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Noch kann der Krieg verhütet

werden
Gewinnt da « deutsclie Volk für den Frieden !

. �eit einigen Monaten hat sich in der
' nneren Situation Deutschlands ein

' andel vollzogen , der , wie es scheint ,

nicht genügend gewürdigt worden

�War ist noch immer die politische
' �ussion unterbunden und die Aeus -

!!rilng einer eigenen Meinung lebensge
a" rlich . Aber die Grundlage für ein

geständiges Denken , die Unterrichtung
er die wichtigsten Tatsachen , die den

. Rüschen im Reich so lange gefehlt hat ,

. jetzt wieder vorhanden . Man braucht
cht einmal die ausländischen Sender

11hören , die jetzt zahlreicher als früher

j1' ' besser als früher in deutscher Spra -
e über die politische Lage berichten

? genügt , mit ein bisschen Verstand die

�Abgeschaltete Presse zu lesen , um zu

' �en, woran man ist .

' Och vor einem Jahr war es die Em . -

jpilenpresse allein , die als Ergebnis

jj"1" Hitlerpolitik eine neue Einkreisung
s. eiJtschlands voraussagte . Heute erlebt

j,5 üie traurige Genugtuung , dass ihre

sr,Jl >hezeiung nicht nur eingetroffen ist ,

Indern dass die Erkenntnis dieser nun

�
lieblich eingetretenen Situation von

�
r Hitlerpresse selbst mit vollen Bak -

i j1 ousposaunt wird . Noch vor einem

lj
r ® wäre ein jeder , der gesagt hätte ,

�e,itsehland werde wieder eingekreist

ri)|r' 'en, ins Konzentrationslager ' gekom -
„

11- Heute käme ins Konzentrationsla -

Wer behaupten wollte , Deutschland

nicht eingekreist .

(j
Uni erstenmal seit sechs Jahren hilft

� Lügen nicht mehr , weil sich die

h lrheit nicht länger verbergen lässt .

Hj
" ' schland ist eingekreist . Polen , das

noch vor einem Jahr für einen si -

j-fen Freund hielt , und dem man zum
uss noch einen fetten Bissen

in

der
. Hl
ttaL

1] ecnoslovakischen Beute in den

I j' 1� schob , steht an der Spitze dieser

(�"n' eisung . Rumänien , die Türkei ,

� �henland führen den Ring von Osten

\ o ,
�üden weiter und nehmen über

' Afrika Verbindung mit Frankreich

ker Angland . Diese beiden Mächte , stär -

H|
a ' S gee ' nL senden , noch vor Ab -

kei
11X8 der politischen Bündnisse , um

*if
e Zeit zu verlieren , ihre Militärmis -

iitis
nach Moskau . Jenseits des Oze -

Slnd Präsident Roosevelt , seine Re -

\' ()| ' lng und die von ihnen geführte

brilf Mehrheit erbittertste Gegner des

Reiches . Was an Neutralen , be -

W ■rs in Europa , übrigbleibt , will sich

knil
: ,Us dem kommenden Krieg heraus -

H. en' steht aber mit seinen Sympa -
auf Seiten der Gegner . Das alles

�: (
s beute jeder Deutsche , der seine

jHg liest .

Hip �Hlerpresse hat zum 25jährigen
' nt ,Ul,ni des Kriegsausbruchs — für sie

<' s ein Fest — auseinandergesetzt .
ist ( | ie Situation heute genau dieselbe

1914 > nur mit einem ganz riesen -

fef �en' ganz ungeheueren , ganz und

��scheidenden Unterschied . Damals

der Kaiser regiert , und jetzt

�1
' ler Führer .

He * \l ' e v ®Hige Loslösung der deut -

Hjjj- � ührung von jeder Deckung pro -
lert wurde , versicherte die Hitler -

Hitlers liriegsiiarole
« ein An�rifTHkrie� soll in Volksverleidi�un� um�elo�en werden

, . Das Schwarze Korps " hat in wenigen Sätzen gestanden , zu welchem furchtbaren Ergebnis die Hitlerpolitik
geführt hat und welchen verbrecherischen Zielen sie nachstrebt . Diese Sätze lauten :

„ Wir wissen heute , dass ein uns aufgezwungener zweiter Krieg nur siegreich beendet werden kann , weil

wir ihn siegreich beenden müssen .

Wir wüssten , auch wenn der Feind sich nicht an jedem Tage verriete , dass ein zweites Versailles , das

alles nachholt , was das erste noch „ versäumte " , unser Ende wäre , unser Ende als Staat , unser Ende als

Volk , unser Ende als biologischer Organismus . Und weil wir das wissen , sind wir materiell und seelisch

darauf vorbereitet , im Falle der Fälle uns nicht um läppische Kriegsziele und einige Milliarden Kriegsent¬

schädigung zu streiten , sondern dem Angreifer seihst das Schicksal zu bereiten , das er uns zugedacht hat . "

( „ Das Schwarze Korps " , Nr . 31 , 3. August 1939 . )
Dazu sagen wir : '

Niemand will Deutschland den Krieg aufzwingen , wenn nicht Hitler seihst . Niemand bedroht Deutschland ,
aber Hitler bedroht andere Völker .

Stürzt Hitler das deutsche Volk in den Krieg , so muss er ihn siegreich beenden , aber nicht das demsche Volk .

Verliert Hitler den Krieg , so stürzt sein System — das deutsche Volk aber stirbt nicht , es lebt weiter , besser , freier .

geachteter als unter Hitler . (

Niemand will das deutsche Volk ausrotten , ganz Europa will nur , dass das deutsche Volk Frieden hält —

aber Hitler droht mit dem Ausrottungs - und Vernichtungskrieg gegen andere Völker .

Deshalb :

Kommt es zum Kriege , so kämpft das deutsche Volk nicht für seine Verteidigung , sondern es wird zum Kampf
für die wahnsinnigen Eroberungs - und Vernichtungsziele Hitlers gezwungen .

Es gibt keine Interessenverbundenheit zwischen Hitler und dem deutschen Volke — erst recht nicht im Kriege .
Der Sturz Hitlers ist die Befreiung des deutschen Volkes und der Frieden .

Die Pflicht zur Selhsterhaltung gebietet dem deutschen Volke , sein Geschick von dem Geschick Hitlers zu

trennen , ihm nicht in den Eroberungskrieg zu folgen , sondern heute und erst recht im Kriege in Hitler und den

Seinen den Feind zu sehen . !

presse , die deutsche Währung sei durch

etwas viel Besseres gedeckt als durch

Gold und Devisen , nämlich durch das

Wort des Führers . Heute versucht sie

ihre Leser zu beruhigen , indem sie er¬

klärt , das Manko der aussenpolitischen
Lage werde durch die staatsmännische

Genialität des Führers wettgemacht .
Merkwürdig nur , dass es gerade diese

Genialität war , die die gegenwärtige wirt¬

schaftliche und politische Lage herbei¬

geführt hat .

Trotzdem ist zuzugeben , dass das Ar

gument für die heutigen deutschen Ver¬

hältnisse vollkommen durchschlagend
ist . An der Genialität des Führers , an

der „ nachtwandlerischen Sicherheit " ,

die er sich selber zuspricht , ist nicht der

allergeringste Zweifel erlaubt . Seine Un¬

fehlbarkeit in politischen Dingen ist von

Göring proklamiert . Wehe dem , der

auch nur durch ein Augenzwinkern ver

riete , dass er von ihr nicht vollkommen

überzeugt ist !

Die Untertanen des Dritten Reiches ,

ohne Unterschied ihrer wirklichen Ge¬

sinnung , müssen also zunächst still¬

schweigend zur Kenntnis nehmen , dass

man wieder da steht , wo man 1914 ge¬

standen hat , dass Deutschland einge¬
kreist ist und im Kriegsfall einer gewal¬

tigen Uebermacht gegenüberstehen wird .

Was dem überzeugten Anhänger des

Systems noch als Trost bleibt , ist eine

Reihe von Illusionen , die sich vor der

rauhen Wirklichkeit des Krieges früher

oder später in nichts auflösen müssen ,

Da ist der Glaube an die unübertreff¬

liche Tüchtigkeit des neuen Heeres . Aber

diese vorausgesetzt , kann auch das he

ste Heer der Welt eine mehrfache Ueber -

legenheit des Gegners an Menschn und

Material nicht ausgleichen . Angenom
men , die Gegner Deutschlands wären

ebensogut vorbereitet , so müsste das Ue -

bergewicht der gegnerischen Zahl allein
in kürzester Zeit zum Zusammenbruch

Deutschlands führen . Grössere militäri¬

sche Tüchtigkeit kann diesen Zusam¬

menbruch aufhalten , aber nicht verhin¬

dern . i
Das deutsche Heer von 1914 war zwei¬

fellos sehr tüchtig , aber trotz aller Tüch¬

tigkeit wurde es von einer schlechten Po¬

litik in die Niederlage hineingejagt . Hin -

denburg und Ludendorff mussten um

Waffenstillstand bitten , weil das deut¬

sche Heer , nach vierjährigen Kämpfen
mit Engländern , Franzosen und Russen

nicht auch noch den Kampf gegen das

glänzend ausgerüstete amerikanische
Heer führen konnte . Das ist der einfa¬

che , klare Tatbestand — leider hat ein

grosser Teil des deutschen Volkes sich

durch die Dolchstosslüge von ihm ab¬
lenken lassen . Hätte auch er ihn er¬

kannt , so wäre es niemals einem Hitler

möglich gewesen , Deutschland noch ein

mal in eine Situation ähnlich der von
1914 hineinzuführen .

Die Hitlerpresse freilich versucht , dem

deutschen Volk einzureden , die heutige
Situation sei , trotz ihrer Aehnlichkeit

mit der von 1914 , bedeutend besser : er¬

stens einmal wegen der schon erwähnten

Genialität des Führers , zweitens wegen
der vermehrten Tüchtigkeit des Heeres ,

drittens aber auch weil das deutsche

Volk jetzt durch Hitler „ geeinigt " sei .

War aber das deutsche Volk im Jahre

1914 uneinig ? Im Gegenteil , es hat da¬

mals in Deutschland keinen einzigen
Menschen gegeben , der für sich oder für

das deutsche Volk von einer Niederlage
im Krieg etwas Gutes erwartet hätte .

Gewiss , nicht alle haben , wie der 25 Jah¬

re alte beschäftigungslose Adolf Hitler ,

Gott auf den Knien dafür gedankt , dass

das grosse Menschenschlachten begann ,
aber den Sieg des Zaren wollte niemand .

Deutschland hätte bis zum Kriegs -
schluss einig bleiben können , wenn es

sich auf Verteidigungsziele beschränkt

hätte . Der innere Frieden ist von den

Alldeutschen mit ihrer stupiden und ver¬

brecherischen Kriegszielpolitik gestört
worden . Heute haben die geistigen Erben

dieser Störenfriede , die Nazis , die Eini¬

gung der Nation vorgenommen , indem

sie der stupiden und verbrecherischen

Kriegszielpolitik der Alldeutschen eine

Monopolstellung verschafft und alle ihre

Gegner niedergeschlagen haben .

Die nationale Einigkeit von 1914 war

eine Wahrheit . Die nationale Einigkeit
von 1939 ist nichts anderes als eine ein¬

zige ungeheure Lüge . Diese Einigkeit ,
gegründet nicht auf freie Ueberzeugung ,
sondern auf brutale Gewalt , muss bei

der ersten Kraftprobe zerbrechen wie

Glas .



Deutschland ist eingekreist wie 1914 .

Das kann heute jeder Deutsche in jeder

Zeitung lesen . Was er heute dort noch

nicht lesen kann , das ist , dass Deutsch¬

land materiell und moralisch unfähig
ist , auch nur annähernd dasselbe zu

leisten , was das kaiserliche Deutschland

im ersten Weltkrieg geleistet hat . Was

er gleichfalls dort nicht lesen kann ,

das ist , dass seine heutige Führung
nicht über der damaligen steht, * sondern

in jeder Beziehung tief unter ihr . Trotz¬

dem dürfte diese Führung intelligent ge¬

nug sein , um zu erkennen , was ihr be¬

vorsteht , wenn es einmal ernst wird .

Es ist ihr daher ohne weiteres zu glau¬
ben , dass sie lieber auch in Zukunft

durch die Drohung mit dem Kriege er¬

folgreiche Erpressungen verüben als

wirklichen Krieg führen wird .

Aus dieser neuen Lage ergibt sich eine

neue Hoffnung für die Rettung des Frie¬

dens . Zweierlei ist zu ihr notwendig :
Erstens muss Hitler wissen , dass er in

einer Sackgasse steckt , und dass jeder
Schritt , den er nach vorne tut , automa¬

lisch sein Ende herbeiführen wird .

Zweitens muss das deutsche Volk wis¬

sen , dass es gleichfalls in dieser Sack¬

gasse steckt , dass es von seinem Führer

dahineingeführt worden ist und dass es

sich aus ihr nur befreien kann , wenn es

sich von diesem Führer befreit .

Das Vertrauen zu Hitler beruht ge
rade auf dem Glauben , er werde ge¬
schickt genug sein , eine neue Einkrei¬

sung zu verhindern . Dass er das nicht

war , bescheinigt ihm heute täglich seine

eigene Presse . Das muss zu einer Er¬

schütterung des Vertrauens geführt ha¬

ben . Sie ist , aus begreiflichen Gründen ,

noch nicht sichtbar , aber sie ist zweifei

los vorhanden .

Noch kann durch eine klare , energi¬
sche Politik der Frieden gerettet werden .

Man muss nur wissen , er kann nicht ge¬

rettet werden mit Hitler , und er kann

nicht gerettet werden ohne das deutsche

Volk . Eine solche glückliche Lösung der

europäischen Krise durch die Aufklä¬

rung des deutschen Volkes und durch

den Sturz der Hitlerdespotie ist nicht

von heute auf morgen zu erreichen . Aber

wer für sie arbeitet , für den arbeilet

auch die Zeit .
F . St .

Hakenkreuz über der Sehw Nr.
Au « Bohle « Werksfall

Die Sozialdemokratische Partei der

Schweiz hat unter dem Titel „ Gau Schweiz "

eine Schrift von Bruno Grimm , dem Sohn

des bekannten Führers der schweizeri¬

schen Sozialdemokratie , Robert Grimm , im

Jean Christophe Verlag , Zürich , herausge¬

geben . Die Schrift führt den Untertitel :

„ Dokumente über die nationalsozialisti¬

schen Umtriebe in der Schweiz " , und sie

vermittelt ein umfassendes Bild der Organi¬
sation und der politischen Aktivität der

deutschen Nationalsozialisten in der

Schweiz .
Im Vorwort verwahrt sich das Sekreta¬

riat der Soziademokratischen Partei aus -

ten . Unmittelbar auf dem Weg über die

deutschen Konsulate und die Gesandtschaft
und ausserdem durch neutral getarnte Kor¬

respondenzen wird versucht , Einfluss au'

diese Zeitungen zu gewinnen .
Ausser den aus Deutschland kommenden

nationalsozialistischen Zeitungen gibt eS

Die Leiter dieser Organisationen sind

nicht den Mitgliedern verantwortlich , son¬
dern ihren vorgesetzten Stellen . Die ober¬

ste Leitung der Schweizer nationalsoziali¬
stischen Organisationen liegt in den Hän¬

den des Legationsrates Freiherrn von Bibra ,
der bei der Deutschen Gesandtschaft in Bern

angestellt , und der seine Tätigkeit als Lan - zwei besondere reichsdeutsche Zeitunge "

desleiter , die nach Schweizer Bcstimmun - | für die Schweiz . Dazu kommen noch vieie

gen verboten ist , unter dem Schutz diplo - Flugschriften aus dem Reich , und die W" '

malischer Exterritorialität ungehindert aus- jglieder nationalsozialistischer Organisat�
üben kann . nen haben die Anweisung , Zeitungen un"

Auf hunderttausend Personen wird in Flugblätter in Wartesälen und Verkelirsni

der nationalsozialistischen Propaganda die | cn bogen zu lassen , um so lür ihre

ans dem llinferhall

Die Basler „ Nationalzeitung " veröf¬

fentlichte in ihrer Ausgabe vom 28 . Juli

einen Aufsatz von R. M. „ Französische

Zukunftssorgen " , der folgenden erstaun¬

lichen Passus enthielt :

„ Daneben wirkt aber der Versuch Blums ,

die deutsche Sozialdemokratie von ihrer

historischen Schuld reinzuwaschen , für

niemanden überzeugend , der die Details ih¬

rer Geschichte kennt , der weiss , in wel¬

chem Mass die Noske , Lensch , Max Schip -

pel , Severing schon vor dem Weltkrieg
dem deutschen Kolonialimperialismus zu¬

getan waren . Kein Friedensvertrag hätte

sie 1919 daran gehindert , die Vormachtstel -

iung des preussischcn Junkertums wirklich

zu brechen und durch eine tiefgreifende

Agrarreform dem deutschen Volk im In¬

nern seiner Grenzen . Lebensraum ' zu schaf¬

fen . Kein Clemenceau und kein Wilson hat

den Eberl und Scheidemann das Bündnis

mit Hindenburg und den Generälen aufge¬

zwungen , das am Anfang jenes ruhmlosen

Weges stand , der am 17 . Mai 1933 mit dem

Kotau Otto Wels ' vor Adolf Hitler sein Ende

fand . "

Darauf erhielt die Redaktion der „ Na¬

tionalzeitung " folgendes Schreiben ;

30 , nie des Ecoles , Paris V.

Paris , 30 . Juli 1939 .

Sehr geehrte Redaktion ,

in Ihrem Freitagabendblatt beschäftigt

ach R. M. mit der Geschichte der deutschen

Sozialdemokratie . Den Werturteilen , die er

Jilll , zu widersprechen , steht mir nicht an .

Dagegen bitte ich um Erlaubnis , einige Tat¬

sachen richtigstellen zu dürfen :

1. Die von R. M. erwähnten „ kolonialim -

periaüstischen " Artikel waren Protestartikcl

gegen die offizielle Haltung der Partei , die

Jede Kolonialpolitik grundsätzlich ablehnte .

Der einzige aus Gesinnungsgründen ver¬

hängte Ausschluss richtete sich gegen den

„ Kolonialimperialisten " Gerhard Hilde -

hrand . ( Chemnitz 1912 . )

2. Gegen eine radikale Agrarreform stand

1919 die bürgerliche Mehrheit der National -

rersammlung . Möglich war sie nur Ende

1918 als diktatorischer Akt . Dagegen sprach

die Tatsache , dass es zu wenig Brot gab und

ein eventueller vorübergehender Produk¬

tionsausfall nicht durch ausländische Zu¬

fuhren wettgemacht werden konnte .

Deutschland stand noch unter Blockade .

Zahl der Reichsdeutschen in der Schweiz
drücklich gegen die Annahme , dass es niit jjeziffer ( ; lln ( j cjrej Millionen von den etwas ;
der Herausgabe des Buches die Erzeugung niehr als vier Millionen Schweizer Einwoh -
einer Panik erstrebe . Nichtsdestoweniger
wirkt die Zusammenstellung im höchsten

Grade alarmierend , und dem Verfasser

drängen sich immer wieder Vergleiche mit

Oesterreich auf , wenn er schildert , wie die

Nationalsozialisten auf die deutschspre
chenden Schweizer einzuwirken versuchen ,
wie sie sich mit allen Mitteln bemühen , den

Schweizern den Gedanken an ihre Zugehö¬

rigkeit zu Deutschland nahezulegen . Es

wird der Satz aus Hitlers „ Mein Kampf "
zitiert ;

„ Wenn die Propaganda ein ganzes
Volk mit einer Idee erfüllt hat . kann die

breitung zu sorgen .

Organisation mit einer Hand voll Men¬
schen die Konseoucnzen ziehen . "

Die Schweizer sind heute einem wahren

Trommelfeuer nationalsozialistischer Pro¬

paganda ausgesetzt . Auf mindestens 75

schweizer Orten existieren nationalsoziali¬

stische Organisationen , in den Städten so¬

gar mehrere nebeneinander . In Zürich al¬

lein wurden 23 nationalsozialistische Ver¬

einigungen nachgewiesen . Ausser politi¬
schen und Hilfsorganisationen , wie NSDAP ,
Arbeitsfront , Kraft durch Freude , Frauen¬

arbeitsgemeinschaft , Deutscher Hilfsverein ,

Opfer - Ring , Winter - Hilfswerk , Reichsdeut¬
schenhilfe und der deutschen Kolonie wur¬
den allein folgende sechs Jugendorganisa¬
tionen in Zürich festgestellt ; Hitler - Jugend ,
Bund Deutscher Mädel , Deutsche Jugend ,
Jung - Mädel , Frauen - Jugendgruppe und
deutsche Studentenschaft . Deutsche Sport¬
ler hAben anzutreten in der Deutschen

Turnerschaft , in der Sportgruppe , im Deut¬

schen Ruderverein oder in der FAG - Sport -

gruppe . Daneben gibt es in Zürich noch
einen deutschen Militärverein , einen Bund

" hemaliger Kriegsteilnehmer und einen Ver¬
band deutscher Kriegsbeschädigter , ausser¬
dem einen Gesangverein , eine Arbeitsge¬
meinschaft Handel und Gewerbe und eine

Organisation Deutsches Heim . Annähernd
ebensoviele deutsche Organisationen gibt
es in Bern . Basel . Genf , Davos und St . Gal¬
len . Nur schwer kann sich ein Reichsdeut -

nern werden als deutschstämmig vom Drit - Ein wichtiger Teil der nationalsozial ' 3' '
ten Reich in Anspruch genommen . Die ' schen Propaganda und Ermittlungstätigi ' 1
hunderttausend Reichsdeutschen werden wurde den reichsdeutschen Studenten

von ihren verschiedenen nationalsozialisti - | der Schweiz übertragen . Zu diesem Zwef

sehen Organisationen so unter Druck ge - , werden die Studenten , bevor man ihnen J

setzt , dass sie hunderttausend Propagan - Devisen für ein oder zwei Schweizer S®"

disten für Hitler sind .

Dazu kommt ein starker wirtschaftlicher
Druck . Die Deutschen werden aufjgefor -
dert , nur in Geschäften zu kaufen , die
reichsdeutsche Waren führen . Einem

Chauffeur , der sich um eine Anstellung bei
der Basler Mercedes - Benz - Filiale bewarb ,
wurde ein Arbeitsvertrag vorgelegt , in dem
stand : „ Ich anerkenne Hitler als den gröss -
ten Führer der Welt . " Durch die Einla¬

dung zu Gratis - Ferienreisen in das Dritte
Reich versuchten deutsche Wollgarn - Fa¬
briken ihre Abnehmer in der Schweiz un¬
ter den Einfluss deutscher Propaganda zu
bringen .

Stärker als auf Einzelpersonen oder Fir¬
men ist der wirtschaftliche und politische
Druck , der auf die schweizer deutschspra¬
chige Presse ausgeübt wird . Ein aktiver
Nationalsozialist bekannte freimütig ;

„ Wir wissen doch , wo die Schweizer
sterblich sind ! Da reisen ein paar kleine
Gesellschaften in notleidende Kurorte ,
melden sich für vier Wochen an — tipp¬
foppe Wagen natürlich , geben ein paar
Tage viel Geld aus — dann lesen sie heim
Frühstück oder beim Nachmittagstee mal
schnell die „ Neue Zürcher Zeitung " , den
„ Bund " oder die y,National - Z( ( ifungV ,
schlagen Krach , verlangen die Rechnung
und reisen ab . Wo wir verkehren , wird
es so gemacht . Die Jungens von der Front
( „ Nationale Front " , Hakenkreuzorgani¬
sation für Schweizer ) helfen wacker mit .
In den akademischen Lesesälen wird
protestiert . Aber Hauptsache sind die
Hoteliers . Wenn der Hotelierverband
aufmuckt , kuschen die Redaktionen . "

Ueber jede deutschsprachige Zeitung in
der Schweiz wurden genaue Erhebungen
gemacht , die Angaben über die Zusam - | _ _ _

_ _ _ _ _ _ _ _

scher in der Schweiz diesem engmaschigen mensetzung der Redaktion , die Druck - und | die Achsenmächte in der geographisfl
Netz entziehen . Ulie Besitzverhältnisse des Blattes enthiel - Lage der Schweiz begründet sind .

mesler bewilligt , sorgfältig auf ihre Ell

nung geprüft und in Ausreiseschulung5 ' "
gern für ihre besonderen Aufgaben vol| !£
bildet . Zum Teil haben sie dann direkt
die Gestapo Feststellungen über Schweif
Verhältnisse und über bestimmte Pers0 "

lichkeiten zu machen .

Umgekehrt werden Söhne deutsf ' !
schweizerischer Eltern auf deutschen tnl

versitäten geschult . Besondere Komnib510
nen für das Deutschtum im Ausland w»! 116

die geeigneten Studenten aus und sick�
ihnen Stipendien zu . In den deutsc ' ie
Universitätsstädten werden die jungen

Leu¬

te abgetrennt von den anderen Staden �
untergebracht und speziell für den nation "

sozialistischen Kampf im Ausland ' �' i ,
gebildet . Sie müssen sich Unterschrift
verpflichten , nicht im Reich zu Wf J
sondern nach ihrem Studium in ' ' ,r

Heimatland zu wirken .

Reichsdeutsche Propagandaredner
den zu Vorträgen in die Schweiz gesch"" �
Deutschschweizer , die sich nationalso� ' U
stischer Beeinflussung als zugängliek
weisen , erhalten vom Dritten Reich

ladunugen zu kostenlosen Besichtigung
groi

et-

Ei»'
sfd '
iss »»

sen , zu Schulungslagern und zu
Parteifeiern .

Besonders wendet sich die national5021�
listische Propaganda jenen Deutsch-Scbfl ( r
zern zu , die bereits in der Schweiz a5"3

bürgert sind , die sich politisch mehr
ausnehmen können , und die als beso "

�
willkommenes Zersetzungselement
über den Schweizer Bürgern gelte " .

; „
• i j v-«; n 1 rr 1 1 trlnTTlC' 'ist der Einfluss der Hakenkreuz - F- le ' t�
auf einen verhältnismässig kleinen T» "

�

oe'
Schweizer beschränkt . Noch sind s' r?1
Schweizer ihrer freiheitlichen Tradi"0�.
bewusst . Aber mit Sorge wird an

tegischen Verlockungen gedacht ,

3. Der Waffenstillstand vom 2. November |
zwang Deutschland zur überstürzten Räu¬

mung umfangreicher , auch deutscher Ge¬
biete . Diese war nicht durchzuführen , wenn
der letzte Rest von Ordnung zusammen¬
brach . Darum nahm Eberl das Angebot der

Generale , das Heer zurückzuführen , an .
4. Otto Wels befand sich am 17 . Mai 1933

im Ausland und begann , die „ illegale Ar¬
beit " zu organisieren . Am 23 . März hatte er
im Reichstag die Ablehnung des von Hitler

verlangten Ermächtigungsgesetzes durch

die sozialdemokratische Fraktion begründet
und sich davon auch nicht abhalten lassen

durch die ihm zugegangene Warnung , er
werde nach Abgabe der Erklärung den

Sitzungssaal nicht mehr lebend verlassen .

Hochachtungsvoll

Friedrich Stampfer .

Dieses Schreiben ist von der „ Natio¬

nalzeitung " nicht abgedruckt worden ,

auch ist keine sonstige Richtigstellung

erfolgt . Dagegen greift die „ Nationalzei¬

tung " in ihrer Ausgabe vom 5. /6 . August
mit Recht die „ Times " an , weil sie in der

letzten Zeit „ ihre loyale Praxis unpar¬
teiischer Aufnahme der einlaufenden Zu¬

schriften " ausser Kraft gesetzt hat . Dass

die „ Times " Parteien und Personen in

wahrheitswidriger Weise angreifen und

dann den Angegriffenen das Wort zu

einer tatsächlichen Richtigstellung ver -

sveigern würde , kann man sich allerdings
nichl gut vorstellen .

ncr Will « zum Osten

XeiKleut sehe E . el » ensl < » riiien

Aus einem Brief eines Stuttgarter Indu¬
striellen . an das „ Schwarze Korps " . ( Publi¬
ziert in Nr . 31 . )

„ Prasseln nicht heute auf den deutschen
Mann zuviele Anforderungen herein ? Ein
Arbeiter arbeitet in der Woche achtund¬

vierzig Stunden und sechs bis sechzehn
Ueberstunden . Er hat seine Familie mit vier
Kindern . Er versieht seinen Dienst in ei¬
ner Formation , in der Werkschar und im
Vcrlrauensrati Er bereitet sich zum Reichs -

berufsweltkampf vor . Er spart auf den

Volkswagen . Er nimmt an Sportappellen
teil . Er hilft im Haushalt , arbeitet an der

Steigerung seiner Kenntnisse , folgt auch

persönlichen kulturellen Interessen . . . "

Xuin Schaden den Spoii

Mitten im sogenannten Frieden hat man
im Dritten Reich Arbeiter aus ihrem Be¬
ruf herausgerissen und sie als Schipper an
die deutsche West - oder Ostfront komman¬
diert . Sic mussten monatelang schwer ar¬
beiten , wurden schlecht ernährt , schlecht
behandell und schlecht bezahlt . Jetzt hat
ihnen Hitler , damit sie diese glorreiche — pe » " , *
Zeit nie vergessen , ein „ Deutsches Schutz - dehnen . Wie wäre es z. B. , wenn d' � \\' f

Angehörige - von Ort zu Ort fahren , und

Bevölkerung vor dem Röntgenschir " 1
richten .

' n
Einen Monat Gefängnis erhielt el

,jf
Jahre aller Einwohner aus Burg bei -

bürg , weil er am letzten Montag i111

„ blau gemacht " , das heisst die Arb » 1

schwänzt und statt dessen einige Gläser .,01
getrunken halte . Das Nichterschein »®
Arbeitsplatz wurde als „ Vergehen j�s
die Verordnung zur Durchführung
Vierjahresplanes " angesehen .

Der erste deutsch - spanische Schü��r
lausch wird noch in diesem Sommer
nommen werden . Der „ Deutsche Ak » y(,f-
sehe Aiistauschdienst " hat eigens e' 1' » ■'

�

mittlungsstelle für Spanien " errieb ' ' •
jj -

ihren Sitz in Essen hat . Die spanisr
gend wird also mit deutscher Gründ ' 10
bearbeitet und verbogen werden .

Berufswettkämpfe der Altakad '

kündigt der „ Pressedienst des Rc ' ' �
dentenführers " an . Es sei gepl1,n

'
sl»"

Reichsberufswettkampf der deutsch�»;
denten auch auf die Altakademiker V "

wpll - Ehrenzeichen " gestiftet , das sie an
braunem Band an der Brust zu tragen ha¬
ben und auf Kinder und Kindeskinder ver¬

lier SS - ltöniarcnMliirinhann

In Mecklenburg wurden , als Grundlage
für die frühzeitige Erkennung und Bekämp¬
fung der Tuberkulose , nach einem neuen

billigen Verfahren Röntgenaufnahmen eines
Himmlers Aufruf zur Erntehilfe an die�grossen Teiles der Bevölkerung hergestellt .

deutschen Studenten und Studentinnen be- | Diese Aufnahmen wurden nicht etwa , wie

ginnt mit folgendem vielsagenden Satz : {das in einem zivilen Staat der Fall wäre ,
„ Ihr seid dazu berufen , durch die Tat zujvon Röntgcnassistenten oder - Assistentin¬

beweisen , dass Deutschland zu seinen Bau - nen unter der Leitung von Aerzten gemacht .
ern steht , und den Willen zum deutschen im Dritten Reich bildete man zu diesem

Osten hat . " IZweck einen SS - Röntgensturmbann , dessen

ter ein Wetturteilen veranstaltete " '

die meisten und die schlechtcst
• ird 5

Todesurteile nachweiset ? ' kann , wir

njf

Beim Reichslaftschutzbund sind .
'

neue Dienstgradbezeichnungen
worden : Luftschutzführer , Oberl " '
führer , Hauptluftschulzführer ,
Schutzführer , Oberst absluftschu' �j,,!!'
Oberluflschulzführer und General
führen Bisher gab es bereits : L " pii'
truppmann , Luftschutztruppwart , pja»'
schuf zobertruppwart , Luflschu ' zti ' i

ster und Luftschutzobertruppmeisb
man dem deutschen Volke seinen
mel durch Uebertreibung
wollte , könnte man nicht besser %
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in der Perioile der lorliereitiin�
llobilmsieliun� der Heere und der föundniwse

Nichts deutet darauf hin , dass in der Lage . Mit militärischen Mitteln Japan ent - dortigen chinesischen Banken gehörenden ' Das amerikanische Eingreifen bedeutet

�sscnpolitischen Entwicklung , die in die - gegenzutrelen , ist nicht leicht in einem . Mo- sehr beträchtlichen Silberschätze — eine eine Stärkung der englischen Stellung Es
•Stn Wochen ihrem kritischen Höhepunkt menf , in dem alle Flottenkräfte angesichts Forderung , die die Engländer bisher ableh - eröffnet die Aussicht "auf ein w irisch aftli -
' üstrebt , eine wesentliche Aenderung zu der Krise in Europa zur Verfügung stehen nen . Unterdessen dauern die von Japan ar - ! chcs Zusammenwirken Englands der Ver¬
zeichnen wäre . In allen Ländern werden müssen . Wirtschaftliche Sanktionen sind rangierten Demonstrationen gegen England , einigten Staaten und Frankreichs zu dem

ilitärischen Vorbereitungen mit wenig erfolgreich und ihre Wirkung nicht verbunden mit Boykottmassnahmen gegen wohl auch die Mitwirkun « der Niederlandemilitärischen
Sfösstem Nachdruck betrieben ; in Deutsch rasch genug , solange sie nicht mindestens den englischen Handel , fort , und die Blok -
t <md sind ungefähr zwei Millionen unter auch von den Vereinigten Staaten ergriffen kade von Tientsin wird verschärft .
. len Waffen , in England ist die Beserveflotte werden . England versucht deshalb , zu einem , Diese Verschärfung des Konflikts ist auch

zu gewinnen wäre . Ein solches könnte der

Versorgung Japans mit kriegswichtigen
Rohstoffen und Fertigwaren ein Ende ma -

' " • gen , die die Konstellation der grossen
" id kleinen Mächte im Falle des Kriegs -
aUsbruchs bestimmen sollen . Es ist dieses

' ■' Plomatische Gebiet , auf dem sich augen -
' ' ' cklich die bestimmenden Ereignisse vor -

Mreiten .

Wellweit sind diese Vorbereitungen . In

Die deutsche und die italienische Regie¬
rung suchen diese Gelegenheit auszunutzen ,

allgemeinen Mobilisation nicht mehr nischen Regierung anerkannte die britische
kündigt . Nach seinem Ablauf , der allerdings

F0�dik Roosevelts geschlossener als hinter
W so weit entfernt . Zugleich arbeitet die liegierung das Recht der japanischen Ar -

ers [ zum 20 . Januar 1040 eintritt , könnten schier europäischen Politik .
�' plomatie an der Vervollständigung der mee , alle Handlungen zu unterdrücken , ( lie jjg Vereinigten Staaten den Handelsv
Bündnisse und der Herstellung der Bezie - dem I - eind zugulekommen , und vcrpflich - kehr mit Japan , auch das Anlegen japa

_ _
nun, , — . t - — ( ele sich , keine Massnahmen zu unterstützen , scjlej , jn ame ; ,jj £ anjscjien jjgfen nacj1 um Japan zum Beitritt zu ihrem Militär -

die der Durchführung der Aufgaben der ja - ßpHpücn unterbinden . Das ist eine sehr > ündnis zu bewegen . Die Armeeführung tritt
panischen Armee schädlich sein könnten , deutliche Drohung umsomehr als die ame - ( ' iesen Plan ein und die japanischen
Damit hat die britische Regierung den von rikanische Rcaier ' un" " leichzeiti " erklärt Botschafter in Berlin und Rom haben nach
Japan nicht erklärten Kriegszustand de jla ( ( jass sje � Verlra " svcrlctzun " en Ja - einer gemeinsamen Beratung ihrer Regie -
facto anerkannt , und daraus kann abgeleitet pan' s nicht anerkenne und an ihrer Politik riing ( ien Beitritt empfohlen . Diese zögert ,
werden , dass England gegen die Blockade der offenen Tür und der Integrität Chinas vor allem aus Furcht vor den Wirkungen ,
der chinesischen Häfen , ja selbst gegen die festhalten würde . In Wirklichkeit müssle ( iie ein so ' cl1er Schritt in der amerikani -
Massnahmen , die Japan in den englischen amerikanische Regierun " durchaus scllen öffentlichen Meinung auslösen würde .
Niederlassungen zu unternehmen für gut nicht untätig bis zum Ablauf des Handels - Aber <' ie Führung der japanischen Politik
findet , keinen Einspruch erheben würde . In

Vertrages zuwarten . Präsident Roosevclt augeblicklich mehr als je in den Hän -
Tokio hat man sich auch beeilt , der Verein - brauchte z B nur das Bestehen eines ( ' pn ( ' er Generalität , die schon lange das Mi -

� Ostens für DeuUchiand "
'
irchtr�T ihm 1Ijarimg diese Auslegung zu geben und von

Kriegszustandes in China zu proklamieren ; l ' tärbündnis befürwortet . Der Abschluss
«nd Italien freie Hand zur entscheidenden \ . s,pre ' dann würden nach dem bestehenden Neu - v * ™ freilich mehr die Proklamierung eines

�""opa handelt es sich nach wie vor um

!:le Gestaltung der Ostfront . In diesem

*ampf jst Danzig der vorgeschobene Posten ,
" tssen Eroberung die Unterwerfung Polens
1|,1|1 damit die endgültige Neutralisierung

l' ®1" Senat seine militärischen Verstär -

p' ngsmassnahmen halte ungestört durch -
ühren können , wollte er die polnische Wi

Ztaudskraft auf eine neue Probe stellen .
' r erklärte der polnischen Regierung , dass

,T c ' ne Reihe von polnischen Zollinspek -
" Ötn nicht mehr anerkenne und ihnen die

�isübung ihrer Funktionen künftig unter -
Re, ln einer energischen Note warnte die

' lih
IJsche Regierung den Senat vor der Aus -

rung seiner Absicht . Der Senat hat nach

f�' ben und die Durchführung der Anord -

unterbleibt . Aber es wäre falsch ,
*raus wieder einmal auf eine Entspannung

(| schliessen . Viel wahrscheinlicher ist es ,
den Berliner massgebenden Stellen der

�' "ininkt zur Auslösung des Konflikts noch

gekommen scheint . Das Verhältnis

. Achsenmächte zu den Balkanslaalen ist

p
im Fluss ; noch ist nicht entschieden ,

w ' je Funktion man Ungarn zuteilen wird ,

y Rumänien und vielleicht auch Jugosla -

i ' � zum Stillhalten zu bewegen . Und noch
' ' ic Stellung Russlands nicht endgültig

gelegt .

%' ' ' �erh,in <M" n ! len m' l Russland sind in
* neue Phase getreten . Nach den offiziö -

� Angaben haben zwar die Besprechun -

rj einer weitgehenden üebereinstim -

,1 " g über den Beilritt Russlands zur Frie -

( j�wönl geführt , aber über die Definition

. . indirekten Angriffs " Deutschlands

f- . ' ' ie baltischen Staaten ist bis jetzt eine

' in l", ' l,nR nicht erfolgt . Deshalb wird jetzt

lil(jlleuer Weg eingeschlagen . Eine englische

\|{ , feanzösische Militärmission führen in

mit
. . ""Ping

einer russischen , die unter

von Woroschilow steht , Bespre -

WK " " über das Zusammenwirken der

üf, . ' ' chen Streitkräfte mit den englischen
Pe ft - anzösischen . Man hofft , dass aus der

lijr Teilung der konkreten Möglichkeiten

A| (]
' 1,5e etwaige gemeinsame militärische

Nh' 0 zu Ergebnissen zu kommen , die den

tja lschen Abschluss erleichtern werden .

Vi(' ,er Wert jeden politischen Bündnisses

oder Massnahmen zur Schädigung der chi - wirksame Massnahme , da Japan in den
nesischcn Währung zuzustimmen . letzten zwei Jahren fast ausschliesslich

In den Verhandlungen über die endgül - Rüstungsmaterial , wie Oel , Kupfer , Schrott
lige Beilegung des Konflikts in Tientsin for - und Eisen , aber auch Flugzeuge und Autos
dorn die Japaner die Auslieferung der den aus den Vereinigten Staaten bezogen hat .

verschärfen und so zugleich die Interessen¬

gemeinschaft mit England verstärken . Die

Rückwirkung auf das amerikanische Ver¬
halten in Europa würde nicht ausbleiben .

Dr . Richard Kern .

« SapaiiK Hran� - nacli

dem ttüdem

Mit diesen Betrachtungen sind die „ selbst¬
losen " Freundschaftsdienste des „ Schwar¬
zen Korps " gegenüber Japan nicht er -

» as Kusailllliensplel dePAchsejschöpft . Es setzt zwar seinen japanischen
. . . , . _ _ _ _ _ _t - Freunden nicht auseinander , dass im Nor -„ Japan braucht neuen Lebensraum . Es , , i- i t - i ' «,, , , . . • j • r >, den Australiens das Klima für die japani -braucht ihn ebenso dringend wie Deutsch - i • L»

Ungen

' ' n l,l ) nior seine Einzelbestimmungen lau -

vh' o �aBz davon abhängt , welche militäri -

Hij- Btirckfflhning ihm gegeben wird , so

eser Weg in der Tat geeignet sein ,
usstrauen der russischen Regierung ge -

•, « . . . . , »•

_ _ _ _ _ _ __ _ _ _ _ __ _ _ _

%cT r. ein politische Formulierungen zu

i[jtr �' nden , zumal da ja die russische Re -

' ' �in
� v. on Anfang an die sofortige Auf -

' ' -rt 1° InBitärischcr Besprechungen gefor -

Aiu . aBe , ein Wunsch , der jetzt erfüllt ist .

ij�Rirseits muss angenommen werden ,

si(.r
' e englische und die französische Re¬

il,, . n8 den militärischen Besprechungen
schon weitgehendes politisches Ein -

�(((. ' "' �nis voraussetzen , kaum zugestimmt
XVenn sie nicht von dem schliessli -

! %( . s * andckommen des Bündnisses über -

' hi���cen. Aber die militärischen Bcspre -

Vf » erfordern Zeit ; man rechnet mit

im
Pn dauernden Verhandlungen . Und

(ij f;|| ' : . ssen schreitet die Krise fort . Es ist

«t .f��hten, dass Hitler seine Entschlüsse

1*1, ,j, evor in Moskau das Resultat erreicht

Hi pS' rechtzeitig erzielt , mit weit grösse -

J�f �' icht gewirkt hätte .
dem Fernöstlichen Kriegsschauplatz

' lie fen die Japaner die Offensive gegen

-' in�i' �' ische Stellung . Die japanische Re -

Uri <l noch mehr die japanische Ge -

Sl ! ? �vollen die englische Regierung zu

�in®rilnd legenden Aenderung der Politik
Sie drohen mit der Blockade aller

Ln,),! u' n Niederlassungen , mit der Unter -

�(JUspK t ' er englischen Schiffahrt und des

l!'" ja
" Handels , wenn England nicht

*('tii,j n ' Sche „ Neuordnung Asiens " aner -

! VpU? d Jede wirtschaftliche und politi -
"' ecslützung Chinas aufgibt . Die eng -

" egierung ist in einer schwierigen

land und Italien . " So liest man in der deut¬
schen Presse . Tiefes , mitfühlendes Vcr -
dändnis bringt Deutschland diesem Be¬
dürfnis seines fernöstichen Achsenparlners
entgegen . Japan ist zu dicht besiedelt . Sei¬

ne Bevölkerung wächst schneller als seine

Industrie , gegen deren Expansion sich die
anderen Industriestaaten wehren . „ Ja " , so
ruft das „ Schwarze Korps " indigniert aus ,
„ wie der Krieg mit China zeigt , wehrt sich

Selbst Ostasien gegen die japanische Ex¬

pansion . "
Japan hat zwar vor nicht allzu langer Zeit

Mandschukuo unter seine Botmässigkcit ge¬
bracht . Ein fruchtbares Land , und andert¬
halbmal so gross wie Deutschland . Von den
allzu dicht nebeneinander wohnenden 69
Millionen Japanern könnten wohl ein paar
Millionen dort untergebracht werden . Aber

kaum war Mandschukuo erobert , da stellte

sich heraus , dass sein Klima sich nicht für

japanische Bauern eignet . Nur hohe japani¬
sche Verwaltungsbeamte , Juristen , japani¬
sche Fabrikdircktoren und japanische
Grosskaufleute gedeihen dort , aber nicht

der Reis , den anzubauen und zu verzeh¬

ren , die japanischen Bauern gewohnt wa

ren .
In Japan entstand ein Drang nach dem

Süden . Es eroberte chinesische Provinzen
mit fruchtbarem Reisboden und mildem

Klima . Bis jetzt sind diese eroberten Pro¬

vinzen aber nur ein Betätigungsfeld für

japanische Soldaten , und die japanischen
Bauern müssen weiter die heimische Schol¬

le beackern und hohe Kriegssteuern zahlen ,
damit der japanische „ Lebensraum " im¬

mer weiter vergrössert werden kann . Japan
hat zwar in den letzten Jahren ein Mehr

faches seines eigenen Bodens erobert . Seine

Schwierigkeiten sind indessen nicht gc

ringer , sondern grösser geworden .
Dafür hat es Freunde gewonnen . In der

Redaktion des „ Schwarzen Korps " zum

Beispiel , hat man nicht nur unbedingtes
Verständnis für die japanische Raumnot .

man geizt auch nicht mit guten Ratschlä -

' en . So empfiehlt man in der Nummer vo

3. August einen weiteren Zug nach dem

Süden :

„ Australien wäre praktisch das ideale

Siedlungsland für Japan . Es könnte Mil¬

lionen des japanischen Bevölkerungsübcr -
schusses aufnehmen , aber Australien hat

sich mit seinen sechs Millionen weissen

Einwohnern gegen jede Einwanderung
hermetisch abgeschlossen . Ungeheure
Reichtümer liegen so ungenützt , und die

' Bodenschätze werden überhaupt nicht ,

oder in geringem Umfange abgebaut . . .

Demgegenüber stehen die Millionen der

nach Siedlungsraum hungernden japa¬
nischen Bauern und steht die mächtige

japanische Grossindustrie , die Rohstoffe

braucht , dringend braucht , denn sie ver¬

wandelt auch Kohle und Eisenerz z,u

Reis . Japan braucht Nahrung für seine

gewaltige Bevölkerung , die sich auf den

emren Inseln drängt und — hungert !

Wird sich der menschenleere Kontinent

Australien noch länger gegen den Ex -

nansionsdruck Japans verschlfessen

können ? "

sehen Bauern , um deren Wohl man sich in
Deutschland sorgt , vei mutlich zu heiss und
zu trocken ist , und dass hingegen der Sü¬
den bereits eine dichtere Besiedlung auf¬

weist , aber dafür findet sich ganz zufäl¬

lig in der gleichen Nummer des Blattes ein

fünf Seiten langer Artikel über „ Englands
Wirken in Australien " , der die Katze aus
dem Sack lässt . Es wird darin auseinander¬

gesetzt , ( Idss England nicht kolonisieren

kann , und deutlich klingt durch den gan¬
zen Artikel der Wunsch , dass England in

dem australischen Dominion Schwierigkei¬
ten entstehen mögen .

Damit keine Zweifel auftauchen , wozu

solche Schwierigkeilen eventuell ausge¬
nutzt werden sollen , schliesst der Artikel

mit der selbstgefälligen Propagandalüge
von „ der unverminderten Anhänglichkeit
der Schwarzen ( Afrikas ) an ihre deutschen

Herren " , und ipit einem Hinweis auf die

englische Politik in Palästina , Indien , Mal¬

ta und Nordirland , die nicht den Beifall

des Organs der deutschen SS findet .

Wem gfcliörl < 4lbrnllar f

„ Gibraltar gehört zu Spanien " , so versi¬

chert gegenwärtig in offiziösen Leitartikeln

die ganze spanische Presse .

„ Die 235 Jahre , die Gibraltar unter
fremder Herrschaft gestanden habe , seien
nur durch den Niedergang Spaniens mög¬
lich gewesen . Jetzt könne Spanien beru¬

higt sein , der Tag werde kommen , an dem
der Caudillo auch die Frage Gibraltars ,
das über zwei Jahrhunderte vom Mutter¬
lande getrennt ist , lösen werde . "

Die spanischen Blätter rufen die Völker

Europas schon jetzt dazu auf , Spanien
durch „ friedliche Intervention " sein Recht

zu verschaffen . Nur solange Spanien
schwach gewesen wäre , sei Gibraltar ein

britischer Hafen gewesen .
Die deutsche Presse druckt diese Drohun¬

gen um so begeisterter nach , als sie nicht

ganz ohne deutsches Zutun in die spani¬
sche Presse geraten sein dürften . „ Ein Ge¬

denktag britischer Räuberei " überschreibt

Görings „ National - Zeitung " ( Nr . 213 ) ihren

sehr fett gedruckten , aus Burgos stammen

den Bericht .

Das ist vielversprechend . Nach Abessi -

nien , Oesterreich , Sudctenland , Böhmen ,

Memel und Albanien soll also — die in " der

Zwischenzeit noch zu verspeisenden Ge¬

biete nicht gerechnet — Gibraltar an die

Reihe kommen . Wahrscheinlich ist das

Münchner Gibraltar - Abkommen , das als

Voraussetzung einer friedlichen Lösung be¬

zeichnet wird , schon fix und fertig konzi¬

piert . Mister Chamberlain braucht nur zu

signieren .

„ In Prag gibt es keine einsatzfähigen
Erwerbslosen mehr . Die letzten wenigen
hundert Arbeitslosen werden zurzeit ei¬
ner ärztlichen Untersuchung unterzogen ,
ob sie arbeitsfähig sind . Die Arbeitsfähi¬

gen erhalten sofortige Beschäftigung ,
während die nicht einsatzfähigen in Zu¬
kunft eine Armenrente erhalten . Arbeits *
losenunterstützung wird nicht mehr ge¬
zahlt . "

Wieviel von den „ wenigen hundert " dann
noch Armenrente erhalten und nicht zum

soforligen Einsatz ins Reich verschickt

worden sind , wird nicht mitgeteilt .

Vorlraucnsrat

üoni Itanien nach

Im Dritten Reich gibt es rund 90 . 000

vertrauensratpflichtige Betriebe . Dass die

grosse Mehrzahl dieser Vertrauensräte nur
ein Schatten - und Scheindasein führt , ist

bekannt . Die Betriebsführer , die fast im¬

mer die Deutsche Arbeitsfront auf ihrer
Seite haben , beschäftigen ihren Vertrauens¬

rat , wenn es überhaupt geschieht , nur mit
höchst nebensächlichen Dingen . Der „ West¬
deutsche Beobachter " tut so , als ob in mass¬

gebenden nationalsozialistischen Kreisen
diese Entwicklung als unerfreulich emp¬
funden werde . Er schreibt ;

„ Liegt es an der Gleichgültigkeit des
Betriebsführers , ist es der Saumseligkeit
der Vertrauensmänner selbst zuzuschrei¬
ben , dass man dem Vertrauensrat vieli
fach nicht die Beachtung und das Anse¬
hen schenkt , die er auf Grund seines
wichtigen , klar umrissenen Aufgabenkrei -
ses verdient ? Es ist zum Beispiel Aufgabe
des Betriebsrates , dem Betriebsführer in

sozialpolitischer wie auch in betriebli¬
cher Hinsicht Hinweise und Winke zu
geben und auf Misstände aufmerksam zu
machen . "

Wie soll Abhilfe geschaffen werden ? Der

„ Westdeutsche Beobachter " fleht die Be¬

triebsführer geradezu an , mit den Vertrau¬

ensräten in regelmässigen , genau festgesetz¬
ten Abständen in Fühlung zu treten und

nicht nur dann , wenn gewisse unaufschieb¬

bare Streitfragen zu klären seien . Was in

den „ Jahren der Schmach " die selbstver¬

ständliche Errungenschaft der deutschen

Arbeiterschaft war , hat der „ deutsche So¬

zialismus " zerstört oder zum Objekt des gu¬
ten Willens des Unternehmers erniedrigt .

Pras ohne Krwerhsloson -

nntcrstütziingr

An versteckter Stelle und im Kleindruck

veröffentlicht die nationalsozialistische

Presse diese Notiz :

Das Hetztempo der deutschen Aufrüstung
hat neue Opfer gefordert . Beim Bau einer

Betonbrücke über die Ruhr stürzte ein Ge¬

rüst ein und begrub fünf Arbeiter , die ihren

Verletzungen erlegen sind .

Handwerks - und Innungsfahnen wird es

künftig im Dritten Reich nicht mehr geben ,
auch mit diesem altehrwürdigen „ Brauch¬
tum " haben die nationalsozialistischen

Brauchtums - und Ahnenanbeter gründlich
Schluss gemacht . Der Reichswirtschafts¬
minister hat im Einvernehmen mit dem

Reichsminister des Innern kurzerhand ver¬

fügt , dass die alten handwerklichen Emble¬

me der Hakenkreuzfahne zu weichen haben .

Sogar diesen letzten Rest Buntheit können
die Gleichmacher nicht dulden , weil sie
hinter jeder harmlosen Bäckerfahne eine

Demonstration , hinter jedem Metzgerin¬
nungsschild eine Verschwörung wittern .
Nicht ganz mit Unrecht übrigens .
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F&illis als „ Rassismus mit umgekehr -
. 6111 Vorzeichen " charakterisiert . Wenn
'

*|lr auf den Gang der Diskussion zurück -

" cken , so finden wir , dass diese Re¬

chnung einer Korrektur bedarf . Un -
Serer Auffassung nach ist es nicht Ras -

Ciius . der zum Vergleich zwischen den
�sen von Kerillis und den Anschau -

" Cn des Dritten Reiches herangezogen
Cden muss . Kerillis denkt nicht im
' fiste von Streicher , Rosenberg und Hit -

j�r' sondern er denkt im Geiste Hegels .

k

Im Xiiliuiilt
Im Kampfe �e�eu Totaliläl�waliii und Nationalismus

* . , • i vor x rfil/pl Hn « ; andere Deutschland " und tärische Okkupation unserer alten HeimalHüben lind
Chauvinist Henri de Kerillis , [. Die Republik von Weimar " in den kämpfen wollen Wir sind ein Faktor , wv *drüben

flas deutsche Volk die Nazis und HitleriNummem 319 and 320 des „ Neuen Vor - | Wir jener Zipfel der deutschen Opposihoi *Die Diskussion um die Zukunft seien € in und dasselbe , die Deutschen sei -j -wärts"' futschlands hat aufhellend gewirkt . Sie ! en mirl einmal Barbaren , und diese Barba -
b(

inzwischen weitere Kreise gezogen , rei habe im Hitlerismus den vollkommen
' e Stellungnahme der Organe der deut - sten Ausdruck gefunden . Man müsse — so

Oten Emigration aller Richtungen hat ungefähr — die Deutschen vom Erdboden

Cs klar gezeigt : die deutsche politi - : vertiloen -
St' he Emigration ist keine Fremdenle - Das ist , zieht man die Brille ab , durch

K die fremdem Nationalismus gegen !(lic( mfn als französischer Chauvinist wob

(jpM . . . , j * c notgedrungen sehen muss , durchaus rieh
50 wahnsmnig gewordenen deutschen

t - M Ddiese Einsicht sich verbreiten !
■v<honalismus dient . . . . . .

Du Laufe der Diskussion hat Leon Dut niemals ein glänzenderes Bei -

ä' "n! die Anschauungen von Henri de ! sPieI dafür gegeben , wie die Nationali¬

sten einander Hand in Hand arbeilen .

Der unmenschliche , mörderische Cha¬

rakter der totalitären Metaphysik des

Nationalismus ist nicht besser aufzuzei¬

gen als durch diese gegenseitigen Ver -

nichlungsdrohungen — wobei man vom

Dritten Reich und seiner inneren und

seiner äusseren Praxis wreiss , dass die

Praxis der Lehre entspricht .
Wenn diese Lehre ausserhalb des

Dritten Reiches Schule machen würde ,

wenn sie in Frankreich im Kriege die -
* Anschauungen von Kerillis sind dieselbe Wucht erhalten würde , die sie heu -

idej .
che Ausprägung der Totalitäts - te in Deutschland besitzt , so würde die

be setzen den totalitären französi - Folge davon eine unübersehbare Periode

«m. Nationalismus gegen den deut - jdes allgemeinen Krieges über Generatio
• b( „ totalitären Für_ _ _ _ _ _ _ _ Nationalismus .

i " ' Bure gilt das noch viel stärker .
Sei

nen hinweg sein , die nur je und je durch

kurze Atempausen aus Erschöpfung

I !n Konservatismus ist durchaus to - unterbrochen würde .

Die Staatslehre des Dritten Rei -

t, gut hegelianisch . Man darf sich
- dU durch die Volkstumsideologie dar -
J*1" hinwegtäuschen lassen ; es exi

,ert nur ein Unterschied in der Benen -

nicht in der Sache . Der absolute

' �eräne Staat , dem das Volk unterge -

lllo Mlellnnsr der deulschcn

lüinl�radon

Die Thesen von Kerillis und Bure ha¬

ben Unterstützung gefunden in einem

Artikel von Emil Ludwig in „ L ' Ordre " ,

(|�net ist , das ist das Dritte Reich . In zu dem nur eines zu sagen ist : es ist ein

a�eih Sinne hätte Kerillis recht , weil er gedankenloser und würdeloser Hassaus

wirklich genau so denkt , setzt erjbruch , mit dem der Verfasser sich ah
S absoluten französischen Staat dem Mitläufer des franzosischen Nationall
Aschen , und damit die Totalität fran - mus qualifiziert . Neben fDn . Liulwig

Nsches Volk der Totalität deutsches und den franzosischen Nationalisten

einander gegenüber . ' steht Leopold Schwarzschild , der im

|
le Totalitätsidee an sich •— nicht nur

„J* rassistische Ausprägung — ist der

|k' lr ' ' Feind der Freiheit . Sie liegt auf

Ii
1)1 Gründe des Rassismus wie des Na -

�
a ' ismus wie der orthodoxen Klassen -

�"' pflehre. Ewige , unversöhnliche Ge -

�r,Sa�Ze gibt es nur , wo Totalitätsglaube
Totalitätsglaube gesetzt wird . Es

�rv Totalitätsidee , die dem Denken

i:f Nationalisten aller Länder zu Grunde

filj;
■ Ks ist deshalb erklärlich , dass Ke -

Ia)i's für seine Anschauungen den Bei -
' fI M _1 ■ I WTt * lf < 1. " IX

„ Neuen Tagebuch " den Gedanken einer

Erziehungsdiktatur der Sieger über das

deutsche Volk vertreten hat . Sein Ge¬

danke ist in seiner eigenen Zusammen¬

fassung :

„ Erstens : keine Zerschlagung des Rei¬
ches . Dafür zweitens aber : eine langjähri¬

ge ausländische , obwohl deutsch beratene
Treuhänder - Obhut zwecks stufenweiser

Xeuerziehung der Geister und Gepflogen¬
heiten ; und im gleichen Schritt , wie die

Umerziehung fortschreitet , eine allmähli -

- - - - - -- - - - - - - - -- - -„ — - - - - -lCbe Rückübertragung immer erweiterter
deutschen Nationalisten firhält , | Aufgaben an Vertreter der sich umformen -

Hu.
e' ' er im Grunde genommen ebenso -

fr;)
�' e die deutschen Nationalisten das

i)ic ' - ösische und das deutsche Volk in

L yosition ewi >' iger , unversöhnlicher

vj�chaft zu schieben sucht , und nur

den deutschen Nation . "

Man sieht auf den ersten Blick , wel¬

ches die gedanklichen Voraussetzungen
dieser politischen Utopie sind : dass auf

der Seite der Sieger die reine Vernunft
,

n den Weg der Vernichtung des ei -
" er

� aer a,e re ™ vernumi

Oer des anderen der Gegner übrig
herrschen werde dass nach dem Kriege

0 0 durch ein Wunder aus der inneren wie

brutalster Offenheit hat „ Das

Korps " am 3. August diese
l0ti gezeigt . Die Politik Hitlers lässt

ilj deutschen Volke keine andere Wahl

Hit,. lel >en oder untergehen , wenn die Re -

\tL Igen und die Völker des deraokrati -
l b Westens genau so denken wür

Kerillis . Das „ Schwarze Korps '

' ■Vi. .
\Yj / Wissen heute , woran wir sind .

�' ssen heute , dass ein uns aufge -

'"'k' t öer zweiter Krieg nur siegreich be -
Verden kann , weil wir ihn siegreich

Wi,� müssen .

Vi)) �" üssten , auch wenn der Feind sich

Sit - an. jedeni Tage verriete , dass ein
V � Versailles , das alles nachholt , was

S0"rste noch „ versäumte " , unser Ende

'' 'k, ' i' nser Ende als Staat , unser Ende als

V' [!nser Ende als biologischer Organis -
VlL . weil wir das wissen , sind wir
N p

eh und seelisch darauf vorbereitet ,

JJst , ' er Fäl,e uns nicht um läppische

Scli/ ' p6 und einige Milliarden Kriegs -

' rtifepJ ' Sung zu streiten , sondern dem An -
'

Ins Sehst das Schicksal zu bereiten , das

V Zl | gedacht hat . . .
. V ji . .

u,ie Schwarzschild in Paris hat —

l/Ve ' 0rlen ihn ausführlich in der letzten

| VUchr- öffentlich zugegeben , dass in

l' V : ind keine . Opposition ' aufzutrei -

V' �nu
' ' <' ' e anderen Willens ist als Hit -

i ' Neri ■s n,an also nacli einer erneuten

( V anfr' 0 Deutschlands dessen Staatlich -

■•ntipn ' �hen und das Territorium einer
Kolonial Verwaltung überantworten

aus der äusseren Politik der chaotisch

Kampfcharakter der Auseinanderset¬

zung der Meinungen und Kräfte ver¬

schwunden sein werde , und dass die

Sieger dem deutschen Volke gegenüber¬
treten würden , wie Götter , die von

einem unbekannten Stern herabsteigend ,
den armen Barbaren das Licht des Gu¬

ten und die reine Wahrheit bringen . �

anderen Worten : das deutsche Volk soll

als Kolonialvolk behandelt werden mit

Stufenstrafvollzug und Aussicht auf Do¬

minionstatus . Von ähnlichen Voraus

Setzungen aus ist der Bolschewismus ,

den Schwarzschild hasst wie kaum ein

anderer , in bester Meinung an die dik¬

tatorische Erziehung des russischen

Volkes gegangen . Es ist ein gänzlich un¬

politischer Wunschtraum , eine politi
sehe Kapitulation , mit der Schwarz¬

schild seine bisherige politisch - kritische
Arbeit selbst diskreditiert und aus¬

streicht .

Seine Auffassung ist von allen politi¬
schen Organen der deutschen Emigra¬
tion ebenso einmütig zurückgewiesen
worden wie der totalitäre Nationalismus

von Kerillis und Bure . Alles , was die

Emigration aller Richtungen gegen die

These vom „ ewigen Deutschland " gesagt

hat , ist Angriff auf den Totalitätswahn ,

der Kern und Grundlage des Nationalis¬

mus ist . Unsere eigene Stellungnahme
ist bekannt , wir verweisen auf unsere

Die kommunistische „ Deutsche Volks -

zeitung " schrieb in ihrer Nummer 32 :

„ Der Erfahrungs - SUtz . Hitler ist nicht

Deutschland ' , von dem man annehmen soll¬

te , dass er nach allen Erkenntnissen , Tat¬

sachen und Beobachtungen im Dritten

Reich bereits den Wert eines Axioms , eines
unmittelbar einleuchtenden , nicht mehr zu
beweisenden Grundsatzes hat , — und an

den man wegen seiner tiefen inneren Wahr¬

heit festhalten muss , wenn man Hitler über¬

haupt besiegen will — soll nicht mehr gel¬
ten . Deutsches Volk und Hitler seien eins .

Der französische Abgeordnete der Rech¬

ten , Henri de Kerillis , machte sich zum

Wortführer dieser vollkommen abwegigen ,
falschen und verhängnisvollen Ideen . Wir

bedauern das . Er als Franzose ist von einer

grossen und berechtigten Sorge um sein

Land erfüllt und sieht mit Recht im „ gross¬
deutschen " Imperialismus , in Hitler und

seinen Fünften - Kolonnen - Leuten in Frank¬

reich die grösste Gefahr für sein Land .

Trotzdem wollen wir Kerillis zu bedenken

geben , dass ohne Versailles kein Hitler ge¬
kommen wäre . Der Weg zum endgültigen
Frieden zwischen Frankreich und Deutsch¬

land geht nur über die freie Entfaltung der

deutschen Volkskräfte zur Ausrottung der

faschistischen Konterrevolution und der ,

Kriegstreiber . . .
Politisch verbrecherisch und im wahren

Sinne des Wortes volksverräterisch ist es ,
wenn der emigrierte Nazi Otto Strasser in

einem englischen Blatt die Zerschlagung
Deutschlands empfiehlt und der kapitali¬
stisch - reaktionär orientierte Schwarzschild

eine militärische Femdherrschaft über das

deutsche Volk fordert , weil das deutsche

Volk angeblich nicht in der Lage sei , sich

selbst zu regieren . Das ist eine direkte

Dienstleistung für das Hitler - Regime , und

das . Schwarze Korps ' Himmlers zögert
nicht , Schwarzschild in aller Form den

Dank vom Hause der Gestapo , der Folter¬

knechte und Pdgrombanditen auszuspre¬
chen . "

In der „ Zukunft " , dem Organ der

kommunistischen Peripherie - Organisa¬
tionen , schrieb in Nr . 31 Alexander

Schifrin :

„ Aber auch der deutsche Nationalismus

wird den Zusammenbruch des Dritten Rei¬

ches nicht überdauern können . Der Tiefe

der Erschütterung und dem Ausmass der

Verluste entsprechend , werden alle natio¬

nalistischen Ideologien zusammenbrechen

von dem Nationalsozialismus bis zum Na -

fionalliberalismus . Dieses Ergebnis wird

aussenpolitisch wie innenpolitisch grund¬

legend wichtig sein : es wird das deutsche
Volk endlich reif für eine europäische Po¬

litik machen . Der deutsche Nationalismus
wird seine parfeibildende Kraft verlieren ,
damit geht der deutschen Gegenrevolution
ihr grosser demagogischer Trumpf verlo¬

ren . Alles in allem ; die Jahre des Dritten

Reiches und seine wahrscheinliche Nieder¬

lage in einem zweiten blutigen Weltkrieg
müssen , historisch gesehen , als die Etappe
des gewaltigen Selbstverbrauchs und der

definitiven Selbstzerstörung der deutschen

Gegenrevolution betrachtet werden , als de

ren Organisator schon im Jahre 1848 Otto

von Bismarck aufgetreten war . . .
Es geht nicht an , dass ein deutscher op¬

positioneller Journalist in dieser Stunde mit
dem Begriff einer . deutschen Seele ' ope
riert , die eine unwiderstehliche Abneigung

gegen Freiheit und Demokratie in sich tra¬

gen soll , und daher damit die Sache der
deutschen Revolution kompromittiert und
vorbelastet . "

sind , der ins Ausland hinausragt . Wir paar
Tausend sind keine Bundesgenossen , die
zählen . Das deutsche Volk , das in die euro¬
päische Kulturgemeinschaft zurückwill , und
zu dem man Brücken braucht , uns als Brük -
ken braucht — das ist etwas ! Aber das
deutsche Volk gewinnt man nicht mit un¬
sinnigen Drohreden — weder jetzt nocii
etwa , wenn es dazu kommen sollte , im

Krieg . . .
Und da kommt jemand und holt aus et -

ncr alten Barock - Kommode die Kriegs¬
parolen des achtzehnten Jahrhunderts ?

In der „ Neuen Front " , dem Organ der

SAP , hiess es in Nr . 8 ;

„ Obzwar Schwarzschild nur unter seiner

persönlichen Verantwortung schreibt und
nichts vor und hinter sich hat , ist er doch
als Herausgeber einer vielgelesenen Zeit¬
schrift als ein nicht ganz unwichtiger Fak¬
tor der deutschen antifaschistischen Oppo¬
sition zu betrachten . Umsomehr ist es ge¬
boten , mit aller Entschiedenheit seinen

Vorschlag zurückzuweisen und dagegen zu
protestieren , dass es einer , der sich zur
deutschen antifaschistischen Opposition
zählt , fertig gebracht hat , dem Göbbcls ' -
schen Propagandaapparat Material zu lie¬
fern , das geeignet ist , die gesamte deutsche

Emigration vor den deutschen Volksmassen
in Misskredit zu bringen . Wir glauben inr
Namen aller unabhängigen deutschen Emi¬

granten , ohne Rücksicht auf ihre politische
und weltanschauliche Einstellung ausspre¬
chen zu können , dass die deutsche Emigra¬
tion mit dem Vorschlag Schwarzschild
nichts gemein hat und ihn mit Empörung
und Verachtung zurückweist . "

Es handelt sich bei diesen Urteilen al¬
les in allem um die Abwehr aller Ver¬

suche , die grosse Auseinandersetzung
mit Hiller von der Ebene des Kampfes
der Kräfte der Demokratie und des Frie¬

dens gegen den Machtrausch des totali¬

tären Dritten Reiches auf die Ebene des

Kampfes Nationalismus gegen Nationa¬

lismus zu drängen , es handelt sich um
die Selbstbehauptung gegen totalitären

Kriegshass , um den Kampf gegen die

Formel : ceterum censeo , Germaniam

esse delendam .

Jeden Totaliiälsxvalm

In der „ Neuen Weltbühne " , Nr . 2f !

schrieb // . Budzislawski gegen Schwarz¬

schild :

„ Aber soll man ruhig mitansehen , dass
uns die Wunschträume eines Aussenseiters
eines Tages angehängt werden ? Warum
sollen wir nicht für die Befreiung Deutsch¬
lands sein ? Weil man da einiges erklären

muss , und weil irgendjemand uns erst fra¬

gen könnte : wie meinen Sie das ? Ein Dut
zendmal haben wir feierlich und unaufge
fordert geschworen , dass wir unser Asyl¬
land und die Freiheit der Welt verteidigen
werden , wenn die Faschisten den Krieg
entfesseln sollten . Aber es wird doch noch

gestattet sein , auch an das deutsche Volk
zu denken , dem jetzt Engländer und Fran¬
zosen begreiflich zu machen versuchen .
das der Westen seine grossen Männer , seine

grosse Kultur achtet , und dass man scharf
zwischen den terrorisierten Massen und
dem Regime unterscheidet . Was sind wir

paar tausend Emigranten ! Wir sind nichts ,
wenn wir für die Besiegung und die mfli -

Diese Diskussion hat noch eine an¬
dere Wirkung gezeitigt . Sie hat erken¬
nen lassen , dass es in der deutschen

Opposition , die im Kampfe gegen das

Hitlersystem einig ist , politische und
ideelle Unterschiede von parteibilden¬
der Kraft gibt . Das Faktum ist nicht zu

übersehen , aber es ist nur natürlich . FIs

beklagen zu wollen , wäre gänzlich unpo¬
litisch . Zur Freiheit gehört Parteiung
und Auseinandersetzung , nicht Unifor -
mität oder Konformismus oder gar To¬
talität . Auch da , wto sehr allgemeine
Prinzipien gemeinsam anerkannt wer¬
den , ist immer noch Parteiung möglich
und manchmal sogar notwendig . Auch

der Pluralismus von Arbeiterparteien ist

nur vom Standpunkt der Totalitätsidee
der orthodoxen Klassenkampflehre ein

üebcl ; nur dann ist er schlimm , wenn

von dieser Totalitätsideee ausgehend , aus
dem Nebeneinander von Arbeiterpartei¬
en ihr gegenseitiger Kampf bis aufs Mes¬

ser wird .

Keine der emigrierten Parteien lebt

für sich allein draussen , sondern nur
durch ihre Verbindung mit Menschen

und Ideen in Deutschland . Die Unter¬

schiede , die in dieser Diskussion sicht¬

bar geworden sind , lassen deshalb er¬

kennen , dass die Frage der künftigen
politischen , verfassungsmässigen und

sozialen Ordnung Deutschlands umstrit¬

ten sein werden , und dass ihre Lösung
nicht geradlinig nach Programmen
verlaufen , sondern aus der Aus¬

einandersetzung hervorgehen wird . Wer

glaubt , dass die künftige Demokratie in
Deutschland eine „ totalitäre Demokra¬
tie " sein werde , oder wie immer man
sich die Hintergedanken des Ausdrucks
„ wirkliche Demokratie " übersetzen

möge , verkennt gründlich das Wesen
der Demokratie und einer freiheitlichen

Ordnung . Es gibt für die Zukunft keine
Patentmedizin . Mit dem Sturze des Hit¬

lersystems wird in Deutschland nicht
die Politik und der politische Kampf za



Ende sein und einer demokratischen To¬

talität oder einem undefinierbaren Ein¬

heitsbrei Platz machen , vielmehr wird

dann die Politik erst beginnen .
Wir sagen das , weil die „ Deutsche

Volkszeitung " ihre Abwehr der An¬

schauungen von Kerillis verbindet mit

der Empfehlung ihrer Einheits - und

Volksfrontpläne als Patentmedizin und

mit einer Andeutung darüber , was sie

unter Demokratie versteht , die deutlich

zeigt , was uns trennt . Weil wir auf ihre

listigen Einheits - und Volksfrontpläne
nicht eingegangen sind , behauptet sie

kurzerhand : der sozialdemokratische

' Parteivorstand ist schuld an Kerillis .

Das entspricht einer Mode . Der sozial¬

demokratische Parteivorstand ist an al¬

len Uebeln der Welt schuld — neulich

konnte man sogar in der sonst ganz an¬

gesehenen Basler „ Nationalzeitung " le¬

sen , dass er schon am Wilhelminischen

Imperialismus schuld gewesen sei . Die

„ Deutsche Volkszeitung " unterstellt uns

weiter , dass wir Hitler , Himmler etc . be¬

gnadigen wollen , dass wir von „ Huma¬
nität gegenüber der Mördern schwär¬

men , um den anschwellenden Volkszorn

gegen die braunen Verbrecher heute

schon ethisch abzulenken . " Wir werden

von der „ Deutschen Volkszeitung " be

lehrt :

„ Man müss sich ohne Hintergedanken zur
deutschen Volksrevolution gegen Hitler und
die ganze faschistische Brut bekennen ,
wenn das Bekenntnis zum besseren Deutsch¬
land keine Phrase sein soll , und man muss
an dem Beispiel der russischen Revolution
dem deutschen Volke lehren , wie man eine
Nation sauber fegen muss , wenn man sich
nicht dem Verdacht aussetzen will , erneut
das Schicksal Deutschlands nach allen

Spielregeln der Koalitionspolitik für Mi¬

nistersessel verraten zu wollen . "

Also : man muss sich der kommuni¬

stischen Politik unterwerfen , um zum

besseren Deutschland gerechnet zu wer

den . Aber eben weil wir ohne Hinterge¬
danken uns zur Volksrevolution gegen
Hitler , zum besseren Deutschland und

zur Demokratie bekennen , wollen wir

nach Hitler das Beispiel der russischen

Revolution in Deutschland nicht nach¬

ahmen . Man muss viele Jahre lang die

Segnungen der Erziehung durch das po¬
litische Denken einer totalitären Dikta¬

tur , Modell Stalin , erfahren haben , um

so um die Ecke herum denken zu kön¬

nen wie die Kommunisten . Wir können

jedenfalls nicht in einem Atemzug uns

zur Demokratie und einer freiheitlichen

Verfassung in Deutschland bekennen

und gleichzeitig die Nachahmung der

bolschewistischen Methoden in Deutsch¬

land fordern . Für uns schliesst das eine

das andere aus . Wir halten es für

bolschewistischen Totalitätswahnsinn ,

nitären Absichten gegenüber dem deut - bes passierten , die aber aus erster Hand das „ So erleben " , schreibt der Berichterstat -

sehen Volke in humanitäre Absichi hagerleben und den Geist , der bei unseren ter , „ Pimpfe aus allen Jungbannen des Ge-

gegen seine Mörder und Bedrücker . Pimpfen herrscht , charakterisieren . " Auch biets frohe Sommerwochen " . Auch wenn sie
�

Wir aber wollen nicht die Totalitäts wir finden die „ kleinen Ereignisse " cha - vom Zeltlager aus nicht geradenwegs zur

lidee des Nationalsozialismus ersetzen
■akteristisch genug . So beginnt es : Erntearbeit verfrachtet werden - was här

durch die Totalitätsidee des russischen „ Jungvolklager Neukirchen bei Moers , �

tt TV,. , **! em . . c Am Eingangstor marschieren in zwei davon zu singen , wie schwer sich mancfl
Kommunismus , nicht die Methoden des Gliedern Pimpfe auf . Die Führer , in be - Kinder von diesen frohen Wochen erholen
Hitlersystems durch die „ Sauberfegungs - _ zug auf ihre Statur durchaus nicht die und wie überdrüssig viele von ihnen d65
methöden " der bolschewistischen Revo - grössten , erstatteten dem anwesenden ganzen Getriebes sind .

lution , die im Massenterror gegen gan¬
ze Bevölkerungsklassen und in der phy¬
sischen Ausrottung ganzer Klassen be¬

standen . Wir sind eben Demokraten

ganz ohne totalitäre Hintergedanken ,
und weil wir wissen , welch gut bolsche¬

wistische Hintergedanken die deutschen

Kommunisten heute haben , wenn sie

Demokratie sagen , haben wir sie mit

allen ihren Manövern allein gelassen .
Von uns weiss man , dass unser Bekennt¬

nis zum besseren Deutschland keine

Phrase ist — wir sind sein Kern und

immer

Jungzugführer Meldung .

„ Wachablösung
So der eine .

1 : 11 angetreten ! " — KrleKSgrcuel

Der „ Magdeburger Generalanzeigtr "

_ _ . . . . _ , „ zeln , in der Redaktion sei ein Mann nw
Der Jungzugf uhrer : „ Tagesparole : Zu einem ßjulnens ( rauss " er-

Körpef6"" S 6111 geSUnder schienen . Geduftet hätten diese Blumen lei¬

der nicht , denn sie stammten aus def
„ Rechts um ! " Die Wachablösung ist Aschenkuhle und seien aus alten Mefalltei '

vollzogen . Ausserdem sind wir auch noch len hergestellt . Sechs Wochen habe die be¬

kommen' das glefche�EsTen —
'

„ Wirsing
schwerliche Herstellung gedauert . Der Mann

habedurcheinander " .

„ Vier Mann auf Wache " . Vier „ Mann " von
sind es immer gewesen — aber seit noch nicht 14 Jahren . Einer wird von seiner
wann hat man sich in der ganzen Welt Mutter ans Telefon gerufen .
das bessere Deutschland nun gerade
und einzig und allein in der Gestalt ei¬

nes deutschen Kommunisten vorgestellt ,
oder nach dem Vorbild des bolschewisti¬

schen Terrors ? Uns scheint , dass zum

Begriff des „ besseren Deutschland " im¬

mer ein positives Verhältnis zu huma -

„ Wie es mir geht ? Gut ! " Aber was
macht das Kaninchen mit dem kranken
Bein ? Trägt es noch seine Schiene ? "

„ Nach Hause ? Das wollte ich wohl mal .
Nein — jetzt komme ich noch nicht ! "

„ mittlerweile eine Tonne Altmetall ie'
sammelt . Einen Tei hat er , wie gesag1 '
dazu verwendet , diesen prächtig6
Strauss zu pflücken in des Wortes über¬

tragener Bedeutung . Eine schöne Lei¬

stung ! Der Zweck der Uebung ist , 1,11

diesem ansprechenden Strauss weiter
werben für die Parole . Kampf dem W

derb ! ' Wohlan . "

Diesen Bericht ziert ein Bild , auf deI11

nebst einem auf eine Art Baumstumpf ffl0 ®'

tierten Bukett die in den Sockel eingravirr *
Der „ Mann auf Wache " , der da nach sei¬

nem Kaninchen fragt und „ wohl mal nach -

_ _ _ _ __ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _
�

nitären Ideen , zu einem moralisch fun - haus wollte " , muss sich mit jedem Wort in ton Worte zu erkennen sind : „Deutsch65 - ; '
dierten Idealismus gehört hat , den man acht nehmen , wenn er nicht gerüffelt wer - den grossen . . . Kampf dem Verderb . . .
in der Praxis des russischen Kommu - ' ' en will . | 1939 . . . Kraft vereint . . . "

nismus vergebens sucht .

Es sind die antidemokratischen tota¬

litären Hintergedanken , die der Arg '
mentation der Kommunisten jede Ueber

zeugungskraft nehmen . Es gibt gegen¬
über dem Totalitätswahn des Nationa¬

lismus , möge er nun von deutscher oder

von französischer Seite kommen , keinen

anderen Kampfboden für die Freiheit

und die Demokratie als den der grund¬
sätzlichen Gegnerschaft gegen jede To¬

talitätsidee .

C. G.

„ Wir kommen zu einer Gruppe , die imj Sogar die Kriegsgreuel - Industrie hat

Kreis am Waldesrand sitzt , und mitten im schon ihr Werk begonnen . Die Blumen * ' 1

„ Ring " boxen zwei aufeinander los , dass sen aus Granathülsen und die Sofakiss611
es so eine Art hat . Ein Schlanker und ein . inur cin Viertelstündchen " mit Eiscrn6in
Stämmiger sind aufeinander losgelassen ,
und beide erweisen sich „ hart im Neh¬
men " . Trotz der vielen dicken Brocken
kneift aber keiner . Zwischen und neben
ihnen hantiert ein Hellblonder mit Pfeife
und Armbanduhr . Er ist der Schiedsrich¬
ter , auf den wir aufmerksam gemacht
worden sind , denn in ihm haben wir
einen Adolf - Hitler - Schüler vor uns . Nach¬
dem sein haargenau richtiges Urteil „ Sie¬

ger nach Punkten , aber ganz knapp " zu

Kreuz und Lorbeerkranz werden nicht m6 ,

lange auf sich warten lassen . Das letzte J1

kam die Rohstoffknappheit immerhin , !®"

der Heldenlegende .

Winifred Wagner ist anlässlich der
reuther Festspiele von Hitler mit , ' e .
„ deutschen Müfterorden " ausgezeiebn1 -"

Ei"'

Mär«

« Vier Hann auf Waclie »

n < Mif « clie lAlnderrorien :

Wrill . Itoxkampr . nricssrafion

Gegenwärtig machen in der deutschen

Presse die „ Pimpfenlager " wieder viel von

sich reden , die überall im Reich errichtet

worden sind , um die Kinder auch während

worden . Offenbar wegen des günstigen t

gunsten des Schlanken gefallen ist , nimmt jflusses , den die Wagner ' sche Musik in

er Haltung an und antwortet schlagfertig völkerungspolitischer Beziehung ausübt
auf unsere Fragen . Auf der Ordensburg 200 . 000 junge Mädchen sind seit

viele wären , die sich für die Adolf - Hitler - jZ0oen
worden .

Schule eignen ? Nein , ich glaube nicht " . ! 772 . 900 offene Stellen , für die keine �
„ Warum nicht ? ' - �. Es kneifen noch ; werber ,,efun ( len werden konnten > rjmanche beim Boxen . " Er scheint streng

zu urleilen , denn die beiden Kämpen vor¬
hin waren bestimmt keine . Kneifer ' . "

konnten ,
Arbeitsämterstrierlen die deutschen Tirueusaiuic . •

amtlichem Bericht ) im Monat Juni

Auf 100 Arbeitsuchende kamen fast

offene Stellen — gegen 176,7 im Vorni " - 1' ,
TN1„ T _ _ _C -1 _ _ _ _,1 - - - -», . , . 1. . . . * —l « T-vifctllfl '

Am Ende begeht der Reporter eine Unge -

der Ferien nicht aus den Augen zu verlie - schicklichkeif . Er erzählt voll Stolz , welche ßig Lage auf dem deutschen Arbcitsni ®1
ren . Zeltlager ähnlicher Art gab es schon Mengen die 500 im Lager versammelten Jun - verschärft sich also dank der Dauern «0'
in der Republik , nämlich von der Jugend gen bei einer einzigen Mitfagsmahlzeit ver -

jnachung zusehends .
für die Jugend geschaffene Ferienburgen , in tilgen , und die Zahlen erscheinen ihm un -

denen sich jeder Insasse freiwillig dem ge- jgeheuerlich : Weibliche kaufmännische Büroang * �
te , die in den letzten zwölf Monaten «n

.,15
sem Beruf tätig gewesen sind und nu' ' 11 K

120 M. monatlich verdient haben , ' ' "[.„jo
seit 22 . Juli bei einem Stellenwechsel

meinsamen Programm unterordnen und

sich im übrigen nach Herzenslust braun

brennen lassen konnte . Vor allem die sozia¬

listische Jugend war auf ihre sauberen ,

lustigen , wohl organisierten Zeltlager stolz .

Heut sieht das ganz anders aus . Heut ist

von Freiwilligkeit keine Rede mehr , heut

„ 70 Kilogramm Erbsen
50 Kilogramm Wurst

4 Zentner Kartoffeln
5 Kilogramm Speck PC . V — ' " V " Cl,v,l,leul des
20 Kilogramm Knochen für Kraftbrühe . " höheres Gehalt fordern . Eine Erho 111

�
- - - - - - -- - - - -lacn •

galt '
Einstellungsgehaltes ist frühestens nacb

�
. vull i , JLH Auf jedes Kind kommen also bei schwe - lauf von 6 Monaten zulässig . Bisher

wenn man aus der Vergeltung gegen po - wjr ( j ( jer Kasernengeist während der Ferien rem Tagesdienst neben Erbsen und Karlof - solcher Gehaltsstop nur für Stenotyp15 |;,
litische Verbrecher einen barbarischen

aufs j an ( j verpflanzt — und das ist alles . In fein : 100 gr . in der Suppe verkochte Wurst nen , jetzt werden auch alle übrigen
**' ' '

�
Ausrottungsfeldzug gegen ganze Klas -

„ National - Zeitung " , Essen , schildert ein ( kein Fleisch , sondern sogenannte Einheits - ehen Büroangestellten davon betroffg�ij
sen der Bevölkerung macht . Aus dem Journalist , der mehrere Jungvolklager be - warst , die gegenwärtig in Deutschland als wird fh Deutschland wirklich enerj!1�,,
gleichen Totalitätswahnsinn wieder ver - sucht hat , eine „ Reihe kleiner Ereignisse , die kaum geniessbar gilt ) , 10 gr . Speck und 40 dafür gesorgt , dass die Löhne nicht m11

drehen die Kommunisten unsere huma - an sich ganz am Rande des grossen Betrie - gr . Knochen . Das ist Kriegsration . | Preisen steigen .

IVordbölimen

10 » $

Den unliekannfen Kol < laten

der Freiheit

Von Robert Gr Oetzsch

In dieser Geschichte geschieht nichts Ro¬

manhaftes , sondern nur das , was mir be¬

richtet wurde . Sie spielt vor einem Jahre ,

im August 1938 , in einer kleinen nord -

höhmischen Stadt und beginnt damit ,

dass der Glasschleifer Wendler aus seinem

Dachgiebej in das Getriebe der engen Gasse

herabschaut .

„ Sieg heil ! " klang es von unten . Müde

Fuhrwerke ratterten über das Pflaster . In

der Luft summte eine Unruhe , die vom

Ende der Welt zu kommen schien . An der

Ecke standen einige Burschen . Das Licht

der Strassenlampe fiel über Hüte mit

Schnüren , Kniehosen , helle Strümpfe . Wie¬

der verabschiedete sich einer . „ Sieg heil !

Vier Arme flogen wagerecht in die Luft .

Ein paar junge Gesichter sahen höhnisch

zu Wendlers Fenster hinauf . Er hörte

Wortfetzen , gewollt laut nach oben gewor¬
fen . „ Die räumen wir alle aus . . . Von der

Etsch bis an den Bell . . . Ein Reich , ein Volk ,
ein Führer . . . "

Paul Wendler schloss das Fenster . In

seinem Gesicht hatte sich nichts verändert .

Das da unten — das hatte er werden sehen ,
Jahr um Jahr . Das war jetzt der Alltag .

Am Tisch , leicht gekrümmt , sass seine

Frau . Die Zipfel des Lampenschirmes hin¬

gen sternförmig hernieder ; gelbes Licht

fiel über ihr müdes Gesicht . Sie stopfte .
Vor ihr lag ein Berg Strümpfe . Ihr Ge¬

sicht wandte sich zu ihm . Wie vierzig ,

dachte er . Dreissig waren sie . Er griff zur

Zeitung , wich ihrem Blick aus . In der

Kammer nebenan schliefen zwei Kinder .

„ Wirst du heute zu ihm gehen , Paul ? "

fragte sie . Er antwortete nicht , rückte aus

dem Lampenschein . „ Einmal muss es sein

Paul . Dann lieber heute als morgen . Das

muss Holub verstehen . "

Er winkte ab ; sie brauchte nicht weiter

zu reden . Er kannte alles . Jeden Tag das¬

selbe : Willst du wieder arbeitslos werden ?

Zwei Jahre lang hast du es durchgekostet .

Die Welle der anderen ist zu stark gewor¬
den . Mach dich weg von der Politik , ganz

weg , ich halte die ewige Drohung nicht

mehr aus . . .
Er faltete die Zeitung zusammn , stieg zur

Strasse hinab . Der Lärm war verebbt . Auf

' dem Marktplatz mischte ßich das Plät¬

schern des Brunnens mit dem Hall eines

chen würde der , würde es nicht glauben
wollen . Ja , der hatte es leichter . Mit der

Anna , sone Frau . Kernholz war das . Ueber

die konnte die Weltgeschichte hinwegfah¬

ren , vorwärts und rückwärts . Da blieb

kaum eine Narbe . Ein Jahr lang war Holub

arbeitslos gewesen , dann wieder mal ein

Jahr lang . Sie war waschen gegangen , die

Kinder liefen proper umher wie immer . . .

Er blieb stehen . Ein schmales Haus mit

hohem Giebel im zweiten Stock . Das er¬
leuchtete kleine Fenster , dort wohnte Ho¬

lub . Sicher las er jetzt oder bastelte am

Radio . Lachen würde der : Mensch ,

Paul , dHi und zur Seite drücken ? Eher

fress ' ich einen Besen . . .
Wendler knöpfte den Kragen des Sport¬

hemdes auf . Warm war dieser Maiabend ,
lau und schwül . . . Nein , so konnte er nich�Nebenzimmer : „ Elisa " . Die Saiten (' eVejot
hinauf , heute nicht , jetzt nicht . Vielleicht gels verklingen , eine Hochblondine
. . . n«. .1. . . . . . . . . . . . i . ' tlt . l . il . ni . li lili . lllll . llt . i . 1T■111C1 i .11 ' IV, Ii .1111.1 ll . ir 1. 1 .>C aiU ' ..1jl

Er steht vor einem Bett , einem ein1-' 1��
weissen Bett , und denkt : Stellt man cSiHjcf
mit dem Kopfende gegen die Wand ,

soll es nicht besser in der Ecke stehen

ben , wie es stand , als der grosse Gas «
�

in schlief , er , der Führer , der gel1-®13,
terführer des grossen Führers in

üC\ r
An der Wand hängt cin weisses ji «
band : „ Am deutschen Wesen soll noc

Welt genesen . . . " . „je
Er schiebt das Bett mit dem h0

�r ,
gegen die Wand . So wirkt es doch 0

�jr(j
so mitten ins Zimmer herein . Morgen �ft
in Villa Elisa eine erlesene Gesel ' 5 ef-
beisammen sein , das Bett wird gcZC' ".n)i)ö' :
den , es muss sprechen wie ein B) 1

Hier hat er geruht zu ruhen . . . in5
Der kräftige , untersetzte Mann rU f| ii -

des r '

ersd '

,war der garnicht daheim , bummelte draus - , im Türrahmen . „ So wirkt es arn , jJ "
Radios . „ Unsere deutschen Brüder im �us - | Sen in �en Wiesen , wie so oft . Vielleicht nicht ? " fragt der Mann . „ Einfach ,
land sollen wissen , dass wir nicht mehr| jraf er jtn Freien , im Halbdunkel . Un - , historischem Hauch , nicht ? " Sein '

dulden werden . . . " ter freiem Himmel , wenn man niemanden
Wcndler schritt durch die Drohungen | recIit ins Gesicht sehen konnte , da sagte

der Rede wie durch eine wabbernde Lohe , jpß aijes leichter , auch Gemeinheiten ver
Auf schmaler Strasse kamen ihm drei Bur - | oren ( ia an Gewicht .
sehen entgegen . Helle Stutzen . Schnürhüte .

Sie sangen . „ Siegreich wollen wir alle

schlagen . . . " Das Lied bog um eine Ecke .

Wendler verlangsamte die Schritte . Hilf

los baumelten seine schweren Hände her¬

nieder . Was sollte er dem Holub sagen ?
„ Ich mache schlapp , Karl . Mir werden

die Knie weich . Hier ist mein Mitglieds¬
buch . Streicht mich aus eurer Liste . Ich

laufe nicht zu den anderen über . . . Ich

drücke mich nur zur Seife , weisst du . Ich

mache mich unsichtbar . "

Er buchte sich Holubs Staunen vorzustel¬

len , das Gesicht mit dem blonden Schnurr¬

bart und den starken Backenknochen . La -

Er ging die Gasse hinunter , kleine flotte

Landhäuser tauchten hinter Bäumen auf ,
die Kühle besprengter Gürten schlug ihm

entgegen . Zwischen Eichen und Kastanien

eine Villa mit Flachdach . Der Garten lief

am Hange empor . Durch die TcJ - rassentür

drangen die Klänge eines Flügels . Villa

Elisa . Wendler blieb stehen . Wenn der

dort mir sagte : Wendler , sie sind ein guter
Glasschleifer , so lange ich Direktor bin ,
haben Sie Arbeit ; wie sie wählen und zu

welchem Glauben Sie schwören , ist mir

gleich — wenn er das sagte , alles wäre

einfacher , alles . . .

strahlt hochrot . Sein verschnittene ' "

melierter Bart läuft spitz gegen <Jie

Winkel . nast«' 11!"
Die Frau schaut prüfend ms '

�„ pr
merj nickt , tritt zum Bett , rückt .g£srei «u'

kissen mit der rosaunterlegten Stie���ue"'
recht , streicht über die seidene P '

decke . . n ßi' 1
„ So " , sagt der Mann , „ und nun .

sC
fiaglf*

über das Kopfende , darüber die

mit Hakenkreuz . " rtt W
„ Herrgott " , fährt sie auf und ■

n b

Finger an den Mund , „ haben ■*vir)r
für morgen , für den Weisswein ? j�iiri"'

Er streicht sich nervös über <�en.
bart , ärgert sich über die

, | ,st ! •
,

„ Elisa , wie Du neben dem Bett sH j�t)
wäre das irgend eins . Ihr F1/1.11 . (ijcti6 '1

chicn
Aber der da oben hat ganz andere Sorgen , keinen Sinn für den weltgesc

' d
f.

K



Die gerettete Familie
In Jedes Daus ein Spitzel

Nachdem die Xalionalsozialisten sechs
Jahre lang Zeit gehabt haben , ihrem Ver¬

brechen gemäss „ die deutsche Familie zu

Wten " , lohnt es sich , wieder einmal das
fr ' gebnis zu betrachten .

4882 waren in Deutschland 4,9 Millionen
rrauen erwerbstätig , während es 1939 über

Millionen sind " , versichert stolz die Ab -

jjälüngsleiterin im Frauenamt der DAF ,
' fau Alice Rilke , die sich in der Zeitschrift

Reichsfrauenführung „ Deutsche Haus -
Ortschaft " zum Thema äussert . Zwar be¬

dachtet sie den „ gegenwärtigen Umfang
� Mitarbeit solcher verheirateter Frauen ,

' ' ie Haus und Kindern gehören sollten " , nur
a' s - iXotstand " , aber dem Leser ihres Auf -
satEes wird sehr bald klar , dass die natio -
"aisozialistischen Herrscher auch aus die -
' *n* Notstand ihrer Untertanen einen Nutzen
a1" sich selbst und ihre Machterhaltung

�■"auszuschlagen wissen .
Es mutete schon in den ersten Jahren der

■itlerdiktatur recht merkwürdig an , dass
16 Nationalsozialisten gleichzeitig verkün -

!c' len, sie würden die deutsche Familie ret -
tn und es gäbe ab nun „ kein Privatleben

''d'd1'"- Inzwischen ist die Rettung der Fa -
' ' lie zugunsten der Zerstörung des Privat -

in den Hintergrund getreten . Die

,rieSsmässige Arbeitspflicht , der auch die

�heirateten Frauen unterworfen sind ,
' ■"e an sich schon ein ganz netter Fort -

j,.
r>tt auf diesem Gebiet , und dass die

■nder, noch ehe sie von der Hitlerjugend
■■"bogen werden , in die Hände der NS -

1
uiclergärtnerinnen geraten , macht mancher

I genug zu schaffen . Aber Kindergar -
r®. "— das genügt nach Auffassung der Fa -

�■' ienretter noch längst nicht . Vor allem

l'6 Betriebskindergärten , in denen die Müt -

J ' hre Kinder während der Arbeitspausen

,, Cn können , haben nach Auffassung der

genannten Arbeitsfrontdame eine

('|.
ZU betriebliche Atmosphäre " . Nein , nein ,

J- Kinder aus dem Haus zu nehmen , ist

f.' ' aber selbst ins Haus der arbeitenden

�ai' en einzudringen , in jede Stube , in je -
i-.n Schrank , ist im nationalsozialistischen

besser . Wie Frau Rilke in dem er -
' " iten Aufsatz mitteilt , und wie auch die

�6 deutsche Presse am 4. August bekannt -
ist deshalb folgendes Attentat auf den

ItK scBäbigen Rest des deutschen Privat -
e,1s geplant :

' ■Ras deutsche Frauenwerk hat zusam -

j/1 ' " mit der NS - Frauenschaft Massnah -
t ®' 1 eingeleitet , die eine entsprechende

atlastung dieser ( erwerbstätigen ) Frauen
/ ' ■t ihren häuslichen Arbeiten zum Ziel

Der von der Reichsfrauenführerin

„ Die Massnahmen , die NS . - Frauen -
schaft und Deutsches Frauenwerk durch
die Abteilung „ Hilfsdienst " einführten ,
würden grosse Erleichterung bringen
können , wenn sich möglichst viele nicht

erwerbstätige Frauen bereit fänden , in

irgendeiner Form die erwerbstätigen ver¬
heirateten Frauen zu entlasten , sei es
durch die Betreuung von Kindern , durch
häusliche Hilfe während der Zeil wer¬
dender Muttorschaft und Geburt oder
durch jede Art praktischer Nachbar¬
schaftshilfe . Das mag hier und dort als

Belastung oder Störung der eigenen Häus¬
lichkeit empfunden werden , aber ein ge¬
meinsames Schicksal muss gemeinsam ge¬
tragen und der erwerbstätigen Frau die
Freude am Kind erhalten werden . "

An einer anderen Stelle heisst es , die

werktätigen Frauen bedürften der „ gewis¬
senhaftesten und sorgfältigsten Betreuung " ,
und man weiss aus Erfahrung , dass im Drit¬

ten Reich jeder leicht als „ Verräter " gilt ,
der sich einer solchen unerwünschten Be¬

treuung entziehen will , weil er sie in der

Tat als „ Belastung oder Störung " empfindet .
Das Spiel kann beginnen . Kein Winkel

der Wohnung , keine Intimität , kein von den

Kindern gesprochenes Wort , kein leichtfer¬

tig verschleudertes Viertelpfund Kaffee wird

den Damen der „ Nachbarschaftshilfe " ver¬

borgen bleiben . Der Ausweg , die Mütter zu -

haus zu lassen und ihre unerwünschten Ver¬

treterinnen anstatt dessen in die Zwangs¬
arbeit einzuspannen , scheint nicht erwogen
zu werden . Dagegen wird offen eingestan¬
den . welche Aufgabe die „ Volkspflegerin¬
nen " — und natürlich auch ihre neuen Ge

hilfinnen — zu erfüllen haben . In der Esse¬

ner „ National - Zeitung " vom 31 . 7. las man :

„ Die Volkspflegerin hat mehr noch als

die Krankenschwester die Aufgabe , auf
ihrem Gebiet auch politisch zu gestalten ,
sie muss der Typ der volkspflegerisch all¬

seitig ausgebildeten nationalsozialisti¬
schen Familienfürsorgerin werden . "

Keine Angst , die Nachbarschaftshilfe

wird politisch gestaltet werden . Der Block¬

wart findet in der Wohnungswartin eine

mächtige Stütze , und das gerettete Familien¬

leben erreicht bereits nach sechs kurzen

Jahren nationalsozialistischer Herrschaft

seine schönste Blütezeit .

Minister Esser , ist ein starker Mann beige¬
geben worden . Reichsorganisationsleiter
Dr . Leg hat die Schaffung eines „ Facham¬
tes Fremdenverkehr " befohlen . Dieses neue
Amt soll die Fremden davon überzeugen ,
dass es ( wörtlich ! ) kein anderes Land gibt ,
wo man die Fremden mehr umsorgt und
ihnen freundlicher entgegenkommt als in

dem neuen Deutschland des Nationalsozia -
llismus . „ Aber wenn es , so heisst es weiter ,

] vielleicht noch an etwas gefehlt habe , so
' sei es die entsprechende Schulung der Män¬
ner und Frauen des deutschen Gaststätten -
und Beherbergungsgewerbes . Denn

„ trotz aller Anpassungsfähigkeit muss
grade im Gaststättengewerbe auch die
charakterliche Festigkeit des schaffen -
den Menschen gefordert werden . Grade
der Gastwirt muss ein zuverlässiger Na¬
tionalsozialist sein , denn in Gaststätten
und Hotels wird bekanntlich am meisten
über politische Fragen gesprochen und
verhandelt . Es liegt daher beim Wirt , wie
weit Meckerei und Klatsch in seinem Be¬
trieb gross werden können . Hier muss
der Gastwirt im vollen Bewusstsein sei¬
ner politischen Pflicht zum Treuhänder
des Volkes werden . "

Warum so viele Worte um einen sehr
einfachen Tatbestand ? Der deutsche Gast¬
wirt hat bei jedem Schoppen und bei je¬
dem Schnitzel , die er dem Fremden mit der
„ Gastlichkeit des Herzens " vorsetzen soll ,
seine höhere Aufgabe zu erfüllen : ein cha¬
rakterlich durchgebildeter Spitzel zu sein .
Ein pflichtbewusster Wirt erspart die Ge¬

stapo im Hause ! Ein stärkerer Anreiz für
die Entwicklung des deutschen Fremden¬
verkehrs ist nicht denkbar .

KAXX HITLER DEN KRIEG

GEWI XX EX ?

Lesen Sie das soeben erschienene Buch

von Albert SCHREINER

VOM TOTALEN KRIEG ZUR

TOTALEN NIEDERLAGE HITLERS
Eine kritische Auseinandersetzung mit
der nationalsozialistischen Wehrmachts¬

ideologie

264 Seiten Umfang Preis ffrs . 20, -

Bei Voreinsendung des Betrages erfolgt
portofreie Zusendung

BUCHHANDLUNG

C . MAYER & Cie
1 48 , rue de Rennes , PARIS 6"

Compte ch�que postal : 77 . 131 Paris

AOSWANDERÜNGSBERATÜNG
Einreisemoeglichkeiten nach CUBA ,
COLUMBIEN , ECUADOR , HONDU¬

RAS , BOLIVIEN und KOLONIEN ,
Vorvisas usw .

Vorteilhafte Geldwechsel , Uberwei¬

sungen in alle Laender , Eisenbahn -
billets und Schiffskarten zu günstigen

Bedingungen .
< s EXEFRADA "

2 , rue Taitbout , 2 - PARIS ( 9e )
T61. : PRO 64- 16 , 64 - 17 , 64 - 18

t-be;n
l?r etwa einem Jahr eingerichtete Hilfs -
, en. st für Kranken - und Wohlfahrtspflege
Jinte z. B. bereils 4500 Mädchen , die

* dahin überhaupt nicht tätig waren ,
„. fä Einsatz bringen , und zwar zur Unter -
, «tzung von Volkspflegerinnen . Kran -

,, " Schwestern und sozialen Bclriebsbe -

s. lerinnen . Hierzu soll nun in möglichst
\ a: ' rbem Ausmass die Organisation der

' " hbarschaftshilfe treten , die bereits

,,
r ®h die Abteilung „ Hilfsdienst " bei der

ß. ' chsfrauenführung angelaufen ist . "

p' hert nach der „ Kölnischen Zeitung " ) .

ü ' 4 « Alice Rilke erklärt denen , die es

Ij, nicht begriffen haben sollten , freimü -
' �' orum es bei dieser Aktion geht ;

Oer Cliaraktervi ' frl

Mit Kummer vermerken die zuständigen
Stellen des deutschen Fremdenverkehrs ,
einen immer grösseren Rückgang der Aus -

landsreiscnden . Grosstädte und bekannte Ba¬

deorte vermissen früher regelmässige Gäste ,
die mit wohlgefüllten Portefeuilles den De¬

visenbestand des Reiches auffüllen könnten .

Was für finstere Mächte halten die frem¬

den Besucher zurück , im Dritten Reich Er¬

holung zu suchen ? Es sind , womit wir kein

Geheimnis verraten , die Juden und das in¬

ternationale Pressegezücht demokratischer

Orientierung , die . wie es in einer Erklä¬

rung des deutschen Verkehrsgewerbes
heisst . „ die Mär von der Unfreundlichkeil

und Ungastlichkeit des neuen Deutschlands

zu durchsichtigen Zwecken verbreiten . "

Dg muss also wieder etwas neu organi¬
siert werden ! Dem Leiter des deutschen

Verkehrswesens , dem einstigen bayrischen

Der 4 | ueriilanl

Vor dem Koblenzer Schöffengericht stand
ein früherer SA - Mann unter der Anklage ,
seinen Gauleiter beleidigt zu haben . Ein
Parteirichter hatte ihn bereits „ aus der
Partei entlassen " ; da er aber ein neues Me¬
morandum voller Anschuldigungen gegen
den Gauleiter verfasst hatte , so kam er vor
das ordentliche Gericht . Der Gerichtsarzt
sollte den Angeklagten zunächst auf seinen
Geisteszustand untersuchen , was dieser
entrüstet ablehnte . Das Gericht verurteilte
ihn zu einem Monat Gefängnis mit der Be

gründung , dass man es „ mit einem unbe¬
lehrbaren Querulanten " zu tun habe , den
man darum nicht allzu hoch bestrafen
wolle . Trotz des langen Berichts in der
nationalsctzialistischcn Presse über diese

Verhandlung wird nicht ein einziges Wort
darüber gesagt , welche Beschuldigungen
der Angeklagte gegen den Gauleiter erhoben
hat .

Zeitungsverbote der Gestapo und die Sfill -

legungen von Zeitungsbetrieben dürfen von
der deutschen Presse künftig nicht mehr

i registriert werden .

Der Lehrernachwuchs wird in Deutsch¬
land von Jahr zu Jahr knapper . Im Reichs¬
durchschnitt fehlen mehr als die Hälfte
der im Laufe der nächsten Jahre benötig -
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ten Volksschullchrer - Studenten . An den bei¬
den sächsischen Hochschulen für Lehrer¬

bildung in Leipzig und Dresden ist die Zahl
der Studierenden von 1549 im Jahre 1932
auf 291 im Jahre 1939 , also um 81 Prozent

zurückgegangen .

S' .?' 1' JJas is ' von historischer Bedeu -

.\atf Es kann noch mal im grossdeutschen

C�tmuseum stehen . Mit einem Schild :

fy- El von . . . . .und dann unser Name .

7 « Du, was das für uns bedeutet ? "

- IM J <3- - - -- - -- - -- "

- - - -- - - - -

!(.„ aenkt ; Ich muss der Anna einschär
sagt sie leicht . „ Ich weiss , Gustav .

"■»
' Jäss sie das Eis nicht vergisst .

melt . Aber heute muss es sein ; ich halte es

nicht aus , wenn die F' rau nachts immer

wieder aus dem Schlafe aufschreckt und

dann stundenlang ins Dunkel stiert . . .

Der weisse Dunst des Nachmittags senkte

sich über die Strasse der kleinen Stadl

Junge Menschen standen in Gruppen her¬

um . „ Im Herbst , nach der Ernte . " Wend¬

ler ging durch die Flüsterci hindurch . Sie

wissen ja nicht , was sie reden ; sie jam¬

mern ihn , diese jungen Leute mit den

Schnürhüten . Vom Krieg kennen sie nichts ;

vielleicht träumen sie von Heldentaten , die

. meisten von ihnen denken vielleicht gar -

I nichts : sie glauben an den Blitzkrieg : in

' ein paar Wochen ist alles vorbei . Denen

H-
Wendler stand an der Schleifbank .

' ' Es . er pfiffen durch das Glas , feiner

Vrn sPrilhte in der Vormittagssonne .

7,,
® ünd runde Spiralen kerbte das pfei -

t)(.r !' Messer in gewölbte Kristallschalen .

li6 ar >ge hagere Vorarbeiter ging die Bän -

\ . . "' lang, blieb stehen und sagte : „ Hast , —

- - - - - - - -

Irs überlegt , Wendler ? Drei Tage sind sollte man das Feld überlassen , der Dumm -
* SCsil - - - 1 - - - - _ ? .1 - - Ti ~ i- - - -' l -, «; * ,1/�r. Tl /-Vc-V»r»i t zlßTV» TfT' C1n n 9 n OfVl -kl Keit , wei : liann „ och bei den Rotenjheit, der Bosheit , dem Irrsinn ? Nicht nacb -
' c' r kommt von der schwarzen Liste denken . . . Heute muss es sein , nachher ; ,

wenn Holub von der Arbeit nachhause kam .

Wendler bog in eine Bierhalle ein . Erst

mal den Glasstaub hinunterspülen . Schnür¬

hüte sassen umher , stiessen an ; „ Auf den

Tag ! Sieg heil ! " Er setzte sich in eine ein¬

same Ecke . Ein Bier . Noch eins , ehe man

den schweren Gang antrat . . . Die Fahne im

Stich lassen , hinter der man seit fünfzehn

Jahren marschierte . Die Fahne , der die

Zukunft gehörte . . . Er hob den Blick , wandte

■hn sofort wieder zur Seite . Da drüben , in

der anderen Ecke , da sass die kleine Leh¬

rerin aus der Unterstadt . Noch vor Mona¬

ten war sie bei der antifaschistischen Front

gewesen , da hatte sie ihn auf der Strasse

angesprochen , als ein Zug Schnürhüte vor -

übergröhlte . „ Eine Schande , nicht wahr ,

Wendler , solche Kinder für Krieg und

Barbarei zu begeistern . . . "
Und heute ? Uebergelaufen , mit der

christlich - sozialen Fahne , mit der Kirche ,

mit der Bibel in der Hand . Was schaute sie

immer wieder herüber ?

" cht

Hj, �ehr runter . "

7 weiter . Wendler liess das Mes -

W�hs Glas pfeifen , dass der Ton

\ jErillte . Wieder stand einer hinter

r' cb. i
kleine Ermler , ein Abtrünniger .

Jhitip nicEt mehr lange , Wendler . Ich

rMr Stimmung drüben . Es gibt keinen

, "'nc'11 T' r schaute schräg zur Seite ; dem

' ' ' hl.n Ermler war in seiner Haut nicht
er brauchte andere Abtrünnige , um

Ii,
r

ßcradeaus schauen zu können .

Hen .<' r Mittagspause sass Narben - Stief

Auc,1 einer , der sich zur Seite

' iil 0kt hatte . Sie redeten nicht viel . „ Nur

Ef w' r noch da sind " , meinte Stief

s , " " ass wir noch da sind . Was sollte
S staiIS der Welt werden . . . " Wendler sah

farr an ' dann «löffelte er weiter . Wir ,
\ n' r ' �' ir — und meint die Genossen

V�sCslern . Morgen gehöre ich auch zu
'"■". f,, j

" re ich zu niemand , denkt Wend -

Hoff1 ' ( ' ass ich gestern den Holub nicht
cn habe , ich hätte zu sehr gestam -

Die Lehrerin schob den Teller von sich ,
liess einen Kuchenrest liegen . Trockenheit
würgte in ihrer Kehle . Herrgott , diese
Leute wie der Wendler da ! Sie zog die

Zeitung vors Gesicht . Denen konnte man
nicht mehr ins Auge schauen . Namenlose ,
unbekannte Helden . Abgearbeitet oder
durch Arbeitslosigkeit zermürbt — und
standen immer noch zu Hunderttausenden
gegen eine Barbarei , die verheerend aus
den Untiefen der Erde quoll . Standen noch ,
wo rings um sie herum ganze Reihen de
sertierten . Sie warf einen Blick über die

Zeitung ; so also sahen die aus , die einer
barbarischen Uebermacht Trotz boten : ein¬
fach , fern allem heroischen Getue , ohne
grosse Worte , einfach in allem , was sie ta¬
ten . Hingehen sollte man , diesem einen
die Hand schütteln . . . Er würde sich ab¬
wenden , er sah überhaupt nicht herüber ,
noch vor Monaten hätte er gegrüssC . Jetzt
stand er auf , ging , schaute mit langem
Blick über die singenden Schnürhüte hin¬

weg .
Ucber ihr schmales Gesicht lief eine Rö¬

te . Sie schob das Geld auf den Tisch , er¬
hob sich , glitt in das weiche Grau der
Strasse hinaus . Heute abend sollte sie in
der Villa Elisa sein . . . heute abend . . . Abei
vorher wollte sie den Kaplan sprechen , er
hatte sie einiges zu fragen . Und sie ihn .

Der Turm einer Kirche ragte spitz ge¬
gen den Himmel . Im Pfarrgarten dufteten
die Rosen . Sie stieg die alte Treppe des

Pfarrhauses hinauf , klingelte . Ein Mann ,
mit starker Nase im jungen Gesicht , öff¬
nete und lächelte ihr mild entgegen . Der

Kaplan .
Dann sassen sie unter schwerem , behan -

genem Leuchter . Aus einer Ecke schim¬

merte silbern das Kruzifix . Fragend sah

der Geistliche zu der schmalen Gestalt hin¬

über , die in dem breiten geschnitzen Stuhle
verschwand . Gqstern in der Bibelstunde
war sie etwas sehr weltlich vom Text ab¬

gekommen , man hafte es bis in den Schul¬
hof hinab gehört . „ Das geht doch nicht . . .
das geht doch nicht , Fräulein Klaus . . . In
solch einem Städtchen , wo alles mithört
und sofort die Beschwerden da sind . " Seine
starke Nase schob sich über den Tisch .

Die Lehrerin hob die hellbraunen Au¬

gen . „ Win waren bei dem Spruch : Was
hülfe es dem Menschen , wenn er die ganze
Welt gewönne und nähme doch Schaden
an seiner Seele . . . Da ist es aus mir heraus¬

gefahren : Und wenn ihr seht , wie Hirten
die Herde falsch führen , so lasst euch den
Glauben nicht nehmen . Christus ist grös¬
ser als Menschengebot . Christus ist der
leidende Mensch , der Schwert und Gewalt

verabscheute , der das Kreuz auf sich

nimmt , um gegen das Schwert und für den
Geist zu zeugen , darum hat sein Evange¬
lium die Welt erobert , und wo seine Hirten
ihre Herde in das Lager der Gewalt führen ,
da werden sie Christus abtrünnig . "

Seine schmalen langen Hän . de fuhren
nervös über das Tischtuch . Er hatte eine
Bussfertige erwartet und jetzt wollte sie
zur Anklägerin werden ? „ Sie haben Politik
mit Religion vermengt , Fräulein Klaus .
Christi Worte sind nicht von dieser Welt .
Er ist die Erlösung in Gott , er ist jenseits
der Streitereien dieser Welt . . . "

Auf ihren Wangen flackerte eine Röte
und rann in den hellen Hals . „ Herr Kaplan ,
ich erinnere Sie an alles , was Sie mir noch
vor Monaten gesagt haben . Da hörte ich
von Ihnen ; : Was da kommt mit Hakenkreuz
und die Menschen nach Rassen trennen
will , das ist der Antichrist . Wo stehen Sio
heute ? "

( Schluss folgt . )



lleseitiguiis ' « ler Tariflöhne
Rettung : der Rrie� « wirt . < $ cliaftudurcaft Ueberanstrengun�

Ein Artikel über „ Leistungssteigerung gehung des Lohnstops und die übertarifli - mer über ihre Besorgais beruhigt , dass

und Sozialpolitik " , der Ende Mai in der ehe Bezahlung unmöglich gemacht werden , die neuen Leistungslöhne die Lohnkosten

Zeitschrift „ Vierjahresplan " erschienen Es handelt sich um die Einführung einer erhöhen , statt sie zu senken . Es sollen Aus

war , ist von programmatischer Bedeutung Antreibermethode , die den Arbeiter mit

für die Gestaltung der Lohnpolitik des Lohnkürzung bestraft , wenn er nicht seine

Dritten Reiches . Der Verfasser der ' Ar - Arbeitskraft noch mehr anspannen lässt

beit , Dr . Werner Mansfeld , ist Ministerial - als bisher . So sollen die Lohnkosten her -

direktor im Reichsarbeitsministerium und abgesetzt und Arbeiter überflüssig gemacht ,

spiritus rector der amtlichen Sozialpoli - zugleich Lohnstop und Preisstop gesichert
1

M werden .

Ebensowenig wie der Lohnstop ist der

Preisstap wirklich dunchgesetzl worden ,

tik . Er hat in seiner Veröffentlichung nicht

mehr und nicht weniger verkündet als die

Abschaffung des gellenden Tariflohnsy¬
stems und seine Ablösung durch ein grund¬
sätzlich anderes . Der vom Führer anbe

fohlene Lohnstop , der die Erhöhung der

Tariflöhne untersagt , wird von den Treu¬

händern aufs strengste befolgt , aber bis¬

her ist es nicht gelungen , die Unternehmer

davon abzuhalten , dass sie den Lohnstop
mit Lo ( cklöhn | cn durchbrechen . Denn es

ist für sie immer noch billiger , in einzel¬

nen Fällen mehr Lohn zu zahlen , als die

Produktion durch Arbeiternnalngel stören

oder gar unterbrechen za lassen und wegen

Unfähigkeit , Aufträge auszuführen , diese

dem Konkurrenten zu überlassen .

Aber diese Umgehungen des Lohnstops
dürfen unter keinen Umständen geduldet
werden , weil sie den Preisstop gefährden ,
der sieh ohnehin mehr und mehr als Fehl¬

schlag erweist . Denn die Kriegsrüstung ver -

grössert ständig die Ansprüche an die Pro¬

duktion und hemmt sie zugleich durch

Mangel an Arbeitern und ihre wachsende

Ueberanstrengung . Preisstop und Lohnstop

bedingen einander . Ohne dass es gelingt , zu

verhindern , dass sie beide mehr und mehr

ausser Kraft gesetzt werden , kann nicht

verhütet werden , dass die überdimensio¬

nale Schuldenwirtschaft in Ueberinflation

ausartet .

Die Löhne sollen in Zukunft nur noch

von der Höhe der Leistung abhängen und

nicht davon , ob in einem Betrieb ein Fach¬

arbeiter gebraucht wird oder der Arbei¬

termangel besonders gross ist . Nach Mans¬

feld ist dem Staate „ zur Zeit die tatsäch¬

liche Lohn - und Einkommensentwicklung
aus der Hand geglitten " . Aber er müsse

„ die richtige Steuerung der tatsächlich ge¬
währten Löhne " wieder in die Hand be¬

kommen , weil es vor allem auf die Steige¬

rung der Leistung ankommt . Zu " diesem

Zwecke empfiehlt Mansfeld die von ihm

erfundene Lohntechnik . „ Dabei darf es

sich nicht darum handeln " , schreibt er ,

„ wie bei den heutigen Tariflöhnen , theo¬

retische Mindestbedingungen festzusetzen ,
die vielleicht für einen fiktiven Lohnstand

eine ganz erträgliche Aufnahmestellung

bieten , sondern um Lohnsätze , die für ei -

schüsse eingerichtet werden , die die Lei -

stungsrichtsätze zu überprüfen haben ,
wenn durch sie die Lohnkosten verteuert
werden . „ Der richtig verstandene Lei -

stungsloihn bedeutet in jedem ' FUll eine

Erhöhung des Lohneinkommens für den

leistungswilligen Bauarbeiter , zugleich aber
auch meist eine Verringerung der Lohn¬

summe für das einzelne Bauvorhaben , auf

am allerwenigsten beim Bauwesen , das ei - jeclen aber keine . Erhöhung dieser
Lohnsumme , \ venn der einzelne Arbeiterner der wichtigsten Zweige der Kriegsin¬

dustrie geworden ist . Der Preisstop musste

gerade hier am meisten versagen , weil kein

Bau dem anderen gleicht und weil hier ein

Verbot , die Preise über den früheren Stand
hinaus zu erhöhen , völlig sinnlos ist . Zwar

gilt eine Verordnung , die die Kalkulation

für öffentliche Auftrüge regelt und dafür

Kalkulationsschemata festsetzt . Sie sollen

den Behörden die Prüfung der Kalkulation
erleichtern . Aber was hilft die ausgeklü¬
geltste - Aufgliederung der Preise , wenn die¬

se Preise selbst unkontrollierbar sind . Es

war dem Bauunternehmer , wie es in der

Zeitschrift „ Wirlschafts - Ring " vom 16 . 6.

heisst , „ möglich und erlaubt , von den dem

Preisstop unterliegenden Kostenbestand¬

teilen in seiner Kalkulation des Baupreises
für den Bauherrn Gebrauch nach seinem
Gutdünken zu raachen . " Das nationalso¬
zialistische Regime hat aber besonderen

Anlass , gerade in die Entwicklug der Bau¬

preise einzugreifen , weil es das Bauen sel¬

ber bezahlen muss . 1938 waren nicht we¬

niger als 80 % aller Bauten auf öffentliche
Bauten entfallen und 8 Milliarden Reichs¬
mark dafür ausgegeben worden . Eine Er¬

höhung der Baukosten um 10 % bedeutet
also eine Erhöhung der öffentlichen Aus¬

gaben um 800 Millionen Mark pro Jahr .
Hier hat der Generalbevollmächtigte für
das Bauwesen mit einer Verordnung über
die Baupreisbildung eingegriffen , die das
Bauen verbilligen soll . In den Preisvor¬
schriften sind bezeichnenderweise alle Be¬
standteile der Baukosten , die nicht Löhne

betreffen , unbestimmt gehalten . Die Gewin¬

ne sollen in „ angemessener " Höhe ange¬
setzt werden . Die Vorschriften für die Kalku¬
lation sind denen ähnlich , die für die Tex¬
tilindustrie längst bestehen , aber nicht ver¬
hindert haben , dass gerade dort die Preise

ständig aufwärts steigen . Streng sind nur
die Lohnvorschriften . Relativ harmlos sieht
die Bestimmung aus , dass die Tariflöhne
nicht fiberschrittfen werden dürfen . Die

wichtigste Bestimmung der Verordnung ist

mehr verdienen können soll , bei gleich
bleibender oder gar sinkender Gesamtlohn¬

summe , dann müssen entweder andere Ar¬
beiter entsprechend verkürzt oder diesel¬
be Arbeit mit weniger Arbeitern ausgeführt
werden . Nur in diesem Falle wird der
Zweck der Uebung : Ersparnis von Lohn
und von Arbeitern zugleich erreicht .

Die Anwendung dieser neuen Antreibe¬
methode kann natürlich nicht auf das Bau¬
en beschränkt bleiben , sondern muss au '
alle Produkte ausgedehnt werden , deren
Kosten Bestandteile der Baukosfon sind .
Das Dritte Reich soll auf diese Weise vor
den Folgen des verschwenderischen Um¬

gangs mit menschlicher Arbeitskraft und
mit Staafskredit gerettet werden , der ein

Ergebnis der fieberhaften Kriegsvorberei¬
tung ist . Die Frage ist nur , ob nicht etwas

ganz anderes dabei herauskommt . Im Bau¬

gewerbe wie in anderen kriegswichtigen
Zweigen der Wirtschaft führen schon jetzt
Ueberstundenwesen und Akkordschinderei
zur Uebermüdung und damit zum Rück¬

gang von Arbeitsleistung und Produktions¬

erfolg . Wenn die Arbeiter mit der Hunger¬
peitsche zu Mehrleistungen gezwungen
werden , kann es nicht ausbleiben , dass sie
das Arbeitstempo verlangsamen , schon um
ihre . Arbeitskraft vor völliger Erschöpfung
zu bewahren . G. A. F.

ben des Menschen keine echte Beziehung

habe " .

Dass alles , was an eine Art Bildung erin¬

nert , den Lehrerführern des neuen Deutsch¬

land unsympatihsch ist , weiss man seit lan¬

gem . Erstaunlich ist dagegen die Feststel¬

lung , der Kreis der Prüfungsteilnehmer ha¬

be sich erweitert . In Wahrheil fehlt es ge '

genwärtig in allen nicht - militärischen Be¬

rufen an Nachwuchs , und die Zahl der

Prüflinge ist im Gegenteil zurückgegangen .
Seit wann also hat sich „ der Kreis erwei¬

tert " ? Darauf gibt der Verteidiger der na¬

tionalsozialistischen Schule wiederum eine

erstaunliche Antwort . Danach wurden " "

Jahre 1910 nur 45 Prozent der Volksschüler

in Preussen mit erreichtem Schulziel ent¬

lassen .

„ Eine Statistik der Entlassungen au5

der Volksschule in Halle von 1908 h' s

1938 zeigt , dass die Entlassungen aus

dem achten Schuljahr von 40,4 Prozent
auf 70,9 Prozent stiegen ,

" dass also die

Zahl der Sitzenbleiber und ZurückgesteD -
ten sich entsprechend verringert hat .

Ja , der Artikelschreibcr scheut sich nich ' -

auf die „ wesenhaften Veränderungen " ®

verweisen , die die deutsche Volksschule sen

— nun seit wann ? — seit 1918 durchg6 '

macht habe .

„ Die Verringerung der Klassenstärke
sei zweifellos ein wichtiger Grund für d' f,
günstige Entwicklung der Schulleistung

Die Verringerung der Klassenstärke v®n

1918 bis 1933 zweifellos , denn seither �
die Klassenstärke wieder stetig und sC'

einiger Zeit sogar bedenklich im Anwach¬
sen begriffen .

Huldigt� dieser Schulmann wirklich �£r

Auffassung , die Verdienste von „ 14 Jahreh

Schmach und Schande " seien dem Führe

anzurechnen ? Oder ist er zu gründlich , un

— wie alle anderen deutschen Publizisten
eine handfeste Fälschung zu begeh ®®.
Wahrscheinlicher ist es , dass der Artikel c'

ne einfache Meckerei darstellt . Jedenia1 '
ist die deutsche Volksschule derart a

dem Hund , dass die unglückseligen Lehr

selbst dann einen Wutschrei ausstossen -
wenn sie den Mund zum Heilrufen öffo' ' 11'

Cie « ( äii ( lnfcse eine «

deul « elien Lelirer «

Verhosseninsi « les deiK�clien
« chuUvesent « — nach IUI «

aber der § 2, Absatz 3, wonach „ dem Rai¬

nen ArbeitskameraIden "�Ttaldu' rchschn \ ttli -,�ll' a' j0n�,re' ® nu,r Arbeitsleistungen zu -

cher Normalleistung unabdingbare Geltung�"
" *

[ � J;
- � |

'
l' " ' 11,

' ' " ' (VrVhReriT«t
beanspruchen/ ' Wie diese Normalleutu���
ermittelt werden soll , also über das Wesen

7 2UI. Einführun „ f | er von der DAF
seiner Lohntechnik , druckt sich Mansfeld ,rrech�neten LeistlIngsrichts : ltzc . Denn dem
nur sehr nebulos aus . Etwas mehr erfahrt

Baiiunternehmer w>rd für eine bestimmte
man aus einem Vortrag den Dr . Todt , der

� nur noch � amtl . ch dafür errech
Generalbevollmächtigte für das Bauwesen ,

nete Arbeifsi,eit bezahlt Wenn cr al
vor e. njgen

Wochen zu diesem Thema in
statt 2u verdieneni nicht mit VerIlIst ar .

Bayreuth gehalten hat . Dort sagte er .
) ) ei ( en will > darf er seinen Arbeitern nur

„ Die Leistungsrichtsätze , die das Fach - SOvic ] Arbeitszeit bezahlen , wie er selbst
amt . Bau ' der HAI - in langjähriger Ar - bezahlt bekommt . Diese Leistunigsricht -
beit für die im Baugewerbe vorkommen - säf ausgebil -den Arbeiten ausgearbeitet hat , stellen u . . , , .

* 0

eine genaue Aufgliederung und Beschrei - | deJer Facharbeiter oder Hilfsarbeiter nor -

bung der wiederkehrenden Normallei - malerweise braucht , um einen Quadratme -

stungen sowie ihre zeitmässige Bewer - ter Mauerwerk einer bestimmten Art selbst

tung dar . . . Ihre Anwendung erfolgt in der zu mauern " . Die Zeit , die von der DAF er - Kreis der Prüfungsteilnehmer erweitert ,
Weise , dass

_ Leistungsrichtsatz mit Ta - , rechnet wird , ist aber keine normale Zeit/zweitens seien die Ansprüche gesteigert
riflohn� multipliziert den effektiven Lohn sondern ejne Mindestzeit , die erst durch worden und drittens stehe „ hinter den Prü -
erS ' hf . ihre Anwendung zur normalen Zeit wer - fungsfragen häufig eine Auffassung von all -

den soll . Das geht deutlich aus der Rede gemeiner Bildung , die höchst problematisch
Diese neue Lohntechnik ist durchaus f ) r Xodts hervor , der dort die Unterneh - : geworden sei , weil sie „ zum konkreten Le -

nichts Neues , sondern eine Vergröberung - - - - - -- - -
der Zeitmessung des alten Taylor . Sie läuft

Die führenden deutschen Volksschulleh -
rer sind offenbar gerüffelt worden , weil sie
ein paarmal — auch in den nationalsozia¬
listischen Fachzeitschriften — recht offen¬
herzig die beispiellose Ueberfüllnng der
Klassen , die allzu starke Inanspruchnahme
der Kinder durch den vormilitärischen
Dienst und den deutlichen Leistungsrück¬
gang zugegeben haben . Ein Redakteur der
vom „ NS - Lehrerbund " herausgegebenen
Zeilschrift „ Deutsche Volksschule " hat sich
also an seinen Schreibtisch gesetzt , um ge¬
gen sein besseres Wissen den Nachweis zu
erbringen , dass „ die Leistung der Schule
sich in den letzten Jahren einwandfrei ge¬
steigert hat . " Wie sich der Mann beim Lü¬

gen anstellt , ist erstaunlich und im Dritten
Reich ganz unzeitgemäss .

Gewiss , so gibt der Unglückliche zu , sei¬
en die Prüfungsausschüsse der Handels -

Leistun ! gsricht - | und Handwerkerkammern mit den Ergeb¬
nissen der Aufnahmeprüfungen ausseror¬
dentlich unzufrieden und gerade ihr Urteil
sei „ von der Kritik gegen die Volksschule
verwendet worden " . Aber erstens sei der

darauf hinaus , dass für eine bestimmte

Arbeitsverrichtung der Tariflohn nur ge¬
zahlt wird , wenn der Arbeiter nicht mehr

Zeit dafür braucht , als amtlich dafür be¬

stimmt worden ist . Braucht er mehr , dann

bleibt sein Lohn für diese Zeit entspre¬
chend hinter dem Tariflohn zurück . Für

die Normalleistung — oder vielmehr für

das , was die DAF dafür ansieht , — darf

nicht mehr als der Tariflohn bezahlt wer¬

den , der nach Mansfeld ein Höchstlohn ist ,

der nicht überschritten werden darf , und :

kein Mindestlohn , wie die bisherigen Lohn¬

sätze * der Tarifordnung . Der Tariflohn

wurde bisher bei Zeitlohn für eine be¬

stimmte Arbeitszeit , bei Akkordlohn für

eine bestimmte Arbcitsleislurig bezahlt .

Nach der neuen Lohnmethode bekommt

der Arbeiter den Zeitlohn nur , wenn er in

der vorgeschriebenen Zeit eine bestimmte !

Arbeitsleistung in einer vorgeschriebenen
Arbeitszeit fertigbringt . Damit hat der Ta¬

riflohn , der dem Arbeiter ein Mindestein - .
kommen garantieren soll , seinen Sinn ver¬

ändert und ist in eine Leistlingsgarantie
für den Unternehmer umgeschlagen . Der

Lohn wird in Zukunft amtlich festgesetzt 1

und nicht nach Vereinbarungen zwischen

Unternehmer und Arbeiter . So soll die Um -

FAGHARZT FUER GESCHLECHTSKRANKHEITEN
Haut - , Geschlechts - und Frauenkrankheiten , Gicht , Bheumatismus
Elektrotherapie , Ultraviolette Kurzwellen . Diathermie , Hoeheusonne .

Sprechstunden tieglich 1 - 5 Uhr , Montag . Mittwoch . Freitoo 7 - 8 Uhr abends oder
telefonische Verabredung .

81 , Boulevard Richard Lenoir MMro : Richard Lenoir
PARIS - XI _ _ Telefon : Roquette 63 - 36

In Danzif ) haben sich die Nationalsoz ' 3' �
sten auf dem Verordnungswege das

zugestanden , jüdisches Vermögen zu ®L

schlagnahmcn . Von diesem Recht wU£

Ende Juli zum ersten Mal Gebrauch �
macht . Acht Juden , darunter vier P0, •„
sehe Staatsangehörige und eine Franzo5�
sind ihres Eigentums beraubt worden -

�
Auch das erste Konzentrationslager

®

Danziger Gebiet , und zwar Gütland ,
die Nationalsozialisten eröffnet . Zun «

werden dort 70 Juden gefangen geh«'
die schwere Arbeit leisten müssen .

Hundwerksmeister , die zur Ausbih ' ' 1
von Lehrlingen zugelassen werden ' w0

.(s,
müssen eine „ politische Unbedenklich » ® |
erkärung " beibringen . Neuerdings e. . | | j((
die DAF solche Bescheinigungen für v0

unjgenügend und verlangt anstatt

den „ Nachweis vollsten Einsatzes f ' ,r

Bewegung " ( „ National - Zeitung " . Essen , v

27 . 7. 39 . ) . Möglichst solle der Meister �
Einsatzbereitschaft durch Mitarbeit iB

HJ beweisen .

Verkauf von neuen u .

M O T O
Alle Reparaturen an elektr . Motoren

werden aus�efuehrt .
Unrni 71 , Rue Fontaine - au - ReL �
MEJrRI PARIS ( XI ) - Tri . ; OBE

Bei eilen TodesiaeUen . Uebernehme von Beerd�
gungen , Ausgrabungen und Ueberführunj ?

Grabsteine aus Zement , Stein und Granit .

Jacques BANAT� ANÜ

7, nie St - Isaure . Paris - IS M«tro : juieiJ0' r
Telef . Tag u. Nacht : Montmartre 24- 74

Vortreter : Morris Blauscbild
40 Vereine bedienen sich meiner Geschäfte

DOCTEUR E . BOROWSKI Laureat de la Faculte de Medecine de "a! . e\
12 , AVENUE DE WAGRAM , PARIS ( VM1�

METRO : ETOILE TEL . : GAR NOT 30

Sprcchslnnden von 1 Vi bis 4 Uhr und 7 — 8 Uhr nachmittags . Sonntag 9 — 12 Uhr . oder telefonisfhc Verabredung . — Vollstsendige Heilnng einer
in 3 Sitzungen a 7 Stunden mit elektrischem Kurzwellenapparat . — Facharzt für Innere - , Haut - und Geschlechtskrankheiten , Impotenz , Hiemorrboiden

Operation , Frauenkrankheiten , Geburtshilfe . — Soziale Versicherung . — Msessige Preise . — Man spricht deutsch .

NEUER OEFFNUNG

TRlNITti - KLlNIK
7, Rue de la Tour - des - Dames
TELEFON : TRINTTE 77 - 05 - METRO TBD11 ®

Fachas rzte

Imp . Union , 13 , rue Mechain , Paris .

TELEFON : TBINITE 77 - 05 - METRO '

Erste Querstrasse der Rue Blanche
AUTOBUSSE : - n S4 I

AJ , 33 , 28 , 26. B, AH. AM, AF , L, G, W'

Hausbesuche . Sprechstd . : 10 - 12 u . 2 . 30 - 8 Uhr , Sonntag 10 - 12 Uhr
Tag - und Nachtdienst

Innere Krankheiten , Frauenleiden , Haut - uhd Geschlechstsleiden , Hals — Nasen — Ohren — Augen — Mund und |
Roentgen , Elekrocardiographie . Alle Arten elektrischer Behandlungen

Krankenzimmer Zahnaertliche Praxis
�

/ —_| _ _ _ _. . i : ir _ / —i _ • mit eigenem Zahnbohrer Laboratorium , riiik '
Geburtshilfe , Chirurgie Porzellnnkronen , Zahnregulieraiigen , � ,

heilen , Paradcntoscn durch Ozoubehanuii��g

Le Gerant : Maurice
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